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Ohne Zurückbleibende

Preis 3 Kopeken

Die Weiklätigen des Gebiets 
Mangyschlak beschleunigen im 
Produktionsaufgebot zu Ehren des 
60. Gründungstags der UdSSR das 
Tempo ihrer Aroeit. In den Indu­
striebetrieben der Halbinsel, die 
seit Jahresbeginn 55 000 überplan­
mäßige Tonnen Erdöl und Gaskon­
densat erzeugt haben, wird das 
Programm des Jubiläumsjahrcs 
ohne Zurückbleibcnde realisiert. 
Die Tierzüchter erhielten 114 Läm­
mer je 100 Mutterschafen und er-

füllen erfolgreich die Aufgabe in 
der Lieferung aller tierischen Er­
zeugnisse an den Staat.

Die Bauarbeiter des Gebiets 
übergeben vorfristig soziale und 
kulturelle Objekte. Die Werktätigen 
der fransport-, Fernmeldc-, Han­
dels- und Dienstleistungsbetriebe 
mobilisieren alle Reserven für die 
erfolgreiche Realisierung des Pro­
gramms des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts.

(KasTAG)

Schlüsselproblem: Lebensmittelprogramm

Zusätzlich zum Plan
Der Lenin-Kolchos, Rayon En- 

bekschikasachski, ist einer der füh­
renden Agrarbetriebe im Gebiet 
Alma-Ata. Er hat zum Beispiel 
im Vorjahr Produktion im Werte 
von 20 Millionen Rubel geliefert 
und wurde als Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb des Gebiets mit 
der Roten Wanderfahne gewürdigt.

Hohe Resultate erzielte das Kol­
lektiv des Kolchos auch im laufen­
den Jahr. Die Planauflagen der 
Fleisch- und Milchlieferungen für

das erste Halbjahr hat es vorfristig 
erfüllt. Es wurden 100 Dezitonnen 
Fleisch über den Plan hinaus ge­
liefert. An die Erfassungsstellen 
sind Schafe mit einem Lebendge­
wicht von 84 Kilogramm abgege­
ben worden. Das ist eine gute 
Kennziffer.

Einen gewichtigen Beitrag lei­
sten bei der Mästung der Schafe 
die Maschinisten der Futterberei- 
tungsanlagc G. Kunke, N. Djukin 
und D. Kardasch. Sie liefern den

Tieren nur qualitativ ziibereitetes 
Futter. Das Stroh und Heu wird 
dabei gut gdhäckselt und durch 
vitaminhaltige Mineralstoffzusätze 
nahrhaft gemacht.

In Erwiderung der Beschlüsse 
des Maiplenums 
KPdSU haben sich 
t$r des Sowchos verpflichtet, die 
Jahrcbplanauflagen der Lieferung 
tierischer Erzeugnisse zum ersten 
Dezember zu bewältigen und zu­
sätzlich über den Plan 150 Dezi­
tonnen Fleisch zu liefern.

Aus eingespartem 
Rohstoff

des ZK der 
die Viehzüch-

Gerdt MARTIN

Gebiet Alma-Ata

TSCHIMKENT. Das Kollektiv 
des Kombinats für Asbestzement­
konstruktionen vergrößert den 
Ausstoß von Erzeugnissen ohne 
zusätzliche Aufwendungen. An die 
Bauobjekte Kasachstans wqrden 
seit Beginn des Planjahrfünfts be­
reits 3 Millionen Asbestzement­
wellplatten aus eingespartem Roh­
stoff abgefertigt. Durch Verringe­
rung der Produktionsabfälle wur­
den auch schon 300 Kilometer Roh­
re hergestellt

(KasTAG)

Wir übertreiben nicht! Ihr Name 
ist im ganzen Gebiet Nordkasach­
stan bekannt. Im vorigen Jahr hat 
Beate Dcderer, Melkerin im Kol­
chos „XXII. Parteitag" 5 112 Kilo­
gramm Milch je Kuh gemolken. 
Das ist das beste Ergebnis irn gan­
zen Gebiet.

Sie arbeitet im Kolchos * nun 
schon 24 Jahre. Beate Dederer 

9'st Deputierte des Peterjelder Dorf­
sowjets. Vorstandsmitglied des 
Kolchos. Sie wird auch in diesem 
Jahr ihre Positionen nicht aufge­
ben. Im Juni hat sie 550 Kilogramm 
Milch je Kuh erzielt.

Foto: Viktor Krieger

Fleisch und Milch 
für Betriebe

Einen wesentlichen Beitrag zur 
Erfüllung des Lebensmittelpro­
gramms leistet das Kollektiv der 
Nebenwirtschaft des Ostkasachsta- 
ner Kupfer- und Chemiekombinats. 
Erst vor zwei Jahren wurden hier 
die ersten Kuh- und Schweinestäl­
le gebaut, aber schon heute produ­
ziert diese Wirtschaft sicher tieri­
sche Erzeugnisse. In den Auf­
zuchtsräumen mit 1 000 Plätzen 
für Schweine und 200 für Rindvieh 
werden zur Zeit 850 Schweine und 
157 Rinder gehalten. Bereits im 
laufenden Jahr wollen die Vieh­
züchter der Nebenwirtschaft für die 
Bergleute und Aufbereiter nicht we­
niger als 46 Tonnen Fleisch und 20 
Tonnen Milch liefern.

Gegenwärtig hat man auch 
Kupfer und Zinkkombinat, im 
tan- und Magnesiumkombinat,
Gerätebauwerk, im Trust „Woslok- 
stroimechanisazija" u. a. mit dem 
Bau von Einraumställen für große 
Nebenwirtschaften begonnen. Man 
strebt an, daß diese Nebenwirt­
schaften bis zum Ende des lau­
fenden Planjahrfünfts den Bedarf 
der Belriebsarbeiter an Fleisch und 
Milch vollständig decken.

im 
Ti- 
im

Alexander NIKOLAJEW

Gebiet Ostkasachstan

Eigene Mittel

haben im 
Werktäti- 
des Ge- 

Den

Die Beisteuer wächst
Auf dem Maiplenum (1982) des 

ZK der KPdSU wurde unterstri­
chen, daß die persönlichen Haus4 
wirtschaften einen wesentlichen 
Beitrag zur Realisierung des Le­
bensmittelprogramms leisten müs­
sen. Dabei sind die örtlichen k So­
wjets vei pflichtet, dieser Frage 
Aufmerksamkeit zu schenken.

Dafür haben die Vollzisgskomi- 
tees der Doifsowjets im Rayon 
Schetski, Gebiet Dsheskasgan, gut 
vorgesorgt. Sie haben die Hilfelei­
stungen für die Sowchosarbeiter 
und Angestellten unter wirksame

Kontrolle gestellt. Dies ergab be­
trächtliche Resultate. Die Arbeiter 
der Konsumgenossenschaft und die 

i Sowchoserfasser kaufen, bei den 
Dorfbewohnern täglich etwa zehn 
Tonnen Milch an. Allein in diesem 
Jahr wurde bei der Dorfbevölke­
rung des Rayons über 400 Tonnen 
Milch angekauft. Der Beitrag der 
Dorfbewohner aus dem Rayon 
Schetski wächst mit jedem Tag an.

Alexander STEPANOW

Gebiet Dsheskasgan

Gute Organisation fördert 
störungsfreie Arbeit■ n

Rauch gibt 
Wärme

AKTJUBINSK. Ohne das Lei­
stungsvermögen des Wärmekraft­
werks zu vergrößern, ist ein großer 
Häuserkomplex des Gebietszen­
trums angeschlossen worden. Das 
heiße Wasser wurde vom Kollektiv 
des Werks für Chromverbindungen 
eingespart, wodurch die Neusiedler 
damit versorgt werden konnten. 
Fast um ein Viertel hat das Be­
triebskollektiv den Wärmeverbrauch 
aus dem Stadtversorgungsnetz für 
den eigenen technologischen Be­
darf reduziert.

Die Hauptreserven der Einspa­
rung sind durch die Erhöhung des 
Nutzeffekts der Abhitze-Kessel, für 
die die Wärme heißer Gase von 
den Kalzinieröfen verwendet wird, 
erzielt worden. Früher bedecke sich 
die Oberfläche dieser Aggregate 
rasch mit Gasstaub, was den Wär­
meaustausch verminderte. So kam 
man auf den Gedanken, den Ab­
stand zwischen den Rohren zu ver­
größern, um die Verunreinigung 
derselben herabzusetzen. Das wur­
de getan. Außerdem wurde ein 
spezieller Fiiter konstruiert und in 
die Gaszufuhr einmontiert. Diese 
Neuerungen verdoppelten nahezu 
die Produktivität der Abhitze-Kes­
sel. (KasTAG)

KOKTSCHETAW. Auf dem Pro­
duktionskalender der Initiatoren 
des sozialistischen Gebietswettbe­
werbs um die Vergrößerung der 
Produktion und des Verkaufs tie­
rischer Erzeugnisse — der Vieh­
züchter des Kolchos „Krasnaja 
Swesda" — steht >Ju!i. Sie sind 
dem Zeitplan der Milchlieferung an 
den Staat um mehr als um einen 
Monat voraus und haben 80 Ton­
nen Milch über das Halbjahrpro­
gramm hinaus geliefert.

Die Melkerinnen Olga Hermann, 
Antonina und Valentina Skakow- 
skaja haben in fünfeinhalb Mona­
ten 1 200 bis I 280 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten und für den 
allgemeinen Erfolg maßgebend bei­
getragen.

KARAGANDA. Im Wettbewerb 
zu Ehren des 60. Gründungstags 
der UdSSR wird das Kollektiv des 
Formstahlwalzwerks des Karagan- 
daer Hüttenkombinats mit seinen 
Verpflichtungen für das laufende 
Jahr erfolgreich fertig. Den Plan 
für den vergangenen Monat hat cs 
z. B. zu 101 Prozent erfüllt und 
überplanmäßig etwa 300 Tonnen 
Warenwalzgut geliefert.

Die beste Stundenleistung hat 
die Brigade Juri Jewtuschenko er­
zielt. Am Feineiscnwalzwcrk „280“ 
führt im Wettbewerb die Brigade 
des Meisters Viktor Näb. Sie 
den Plan des vorigen Monats 
105,5 Prozent erfüllt und etwa 
Tonnen Walzgut zusätzlich

UST-KAMENOGORSK. Aktivi­
stenarbeit leisten die Fulterbc- 
schaffer der Shdanower Speziali­
sierten Rayon Wirtschaftsvereini­
gung, Rayon Schemonaicha. Sie 
sind bereits der Erfüllung ihres 
Plans nahe. In die Silagegruben 
sind etwa 2 000 Tonnen Kulturgrä­
ser gelegt. Mit jedem Tag werden 
auch die Heuschober bei den Far­
men größer. Es sind über 800 Ton­
nen Heu zur künftigen Winterung 
bereitgestellt.

Mit Volldampf arbeiten in diesen 
Tagen auch die Futterabteilungen: 
Zum Lager brachte man über 30 
Tonnen Vitamingrünmehl.

GURJEW. Kuspan Karshaube- 
kow leitet im Fleischkombinat eine 
Brigade, die bereits das zweite 
Jahr nach einem einheitlichen Auf­
trag arbeitet. Dank der Anwendung 
fortschrittlicher -Arbeitsmethoden 
überbietet dieses Kollektiv sein 
tägliches Soll um 30—40 Prozent. 
Es hat sich aktiv dem sozialisti­
schen Wettbewerb unter der Devi­
se „60 Wochen Aktivistenarbeit zu 
Ehren des 60. Gründungstai \ der 
UdSSR“ angeschlossen. Die Bri­
gade verpflichtete sich, den Jahres­
plan zum Tag der Verfassung zu 
bewältigen. Das vorbildliche Kol­
lektiv der Verladearbeiter hält 
Wort. Sie arbeiten mit bedeuten­
dem Zeitvorsprung.

hat
zu

200

Das Kollektiv der Grube „Saran- 
skaja“ verpflichtete sich am Jah­
resbeginn, 12 000 Tonnen Kohle 
über den Jahresplan hinaus zu ge­
winnen. Heute ist diese Verpflich­
tung bereits bedeutend überboten— 
die Bergleute haben 37 244 Tonnen 
überplanmäßige Kohle hoher Qua­
lität auf ihrem Konto.
sich der Abschnitt Nr. 1, geleitet 
von A. Artischtschew, " 
Tonnen überplanmäßig gewonnener 
Kohle besonders ausgezeichnet.

Auch das Kollektiv der Vortriebs­
hauer hat seine Jahresverpflichtung, 
100 Meter Strecken über den Jah­
resplan hinaus zu leisten, auf mehr 
als das Zweifache Überboten. Die 
Brigade P. Oschkin hat sich dabei*  
besonders hervorgetan. Sie treibt 
jeden Monat 300 Meter Strecken 
vor und wird ihren Verpflichtungen 
gut gerecht. Ihnen folgen mit ho­
hen Resultaten die Brigaden von 
Stepanow und Korjaka.

Die Werktätigen der Grube „Sa- 
ranskaja“ sind dem Plan auch in 
anderen Kennziffern voraus. Sie ha­
ben an ihre Konsumenten 33 369 
Tonnen hochwertiger Kohle über 
das Sechsmonatsprogramm hinaus 
geliefert, und zwar mit einem um 
0,2 Prozent geringerem Aschenge­
halt als das standardmäßig vor­
gesehen ist. Die Monatsleistung ei­
ner Kombine beläuft sich auf 
29 161 Tonnen, was eihe Planer­
füllung von 130,4 Prozent bedeu­
tet. Die voi gesehene Steigerung 
der Arbeitsproduktivität ist um 2 
Prozent übererfüllt. Durch die Sen­
kung der Gestehungskosten einer 
Tonne Kohle wurden im laufen­
den Jahre bereits 285 000 Rubel 
jeingespart.

All diese Erfolge sind nicht von 
selbst und auch nicht sogleich ge­
kommen. Die Voraussetzungen da­
zu wurden im Laufe mehrerer Jah­
re geschaffen — von solchen Berg­
leuten wie Pawel Oschkin, der in 
der Grube „Saranskaja" bereits 25 
Jahre Kohle gewinnt. Viele Jahre 
arbeitete hier auch der heutige Al­
tersrentner Georg Kraft, der seine 
reichen Bergmannserfahrungen vie­
len jungen Anfängern übermittelt, 
die heute schon selbst als erfahre­
ne Arbeiter in der Grube tätig sind.

Dabei hat

mit 31 635

Robert Maltas war viele Jahre 
Bergmann, aber obwohl er schon 
im Rentneraller ist, arbeitet er als 
Schlosser weiter, während seinen 
Posten am Flöz sein Sohn Niko­
laus bestreitet. Über dreißig 
Jahre arbeitet Johann Stein­
metz in der Grube. Er war Berg­
mann, Abschnittsleiter und ist heu­
te Bergbaumeister. Alexander, sein 
Sohn, ist in seine Fußlapfcn getre­
ten und gewinnt ebenfalls Kohle.

Zürn Erfolg tragen auch die Ra­
tionalisatoren ihr Scherflein bei. 
Einer von ihnen ist Johann Nau­
mann — Leiter der mechanischen 
Abteilung. Er hat viele Verbesse­
rungen und konstruktive Verände­
rungen an den Maschinen und Aus­
rüstungen vorgenommen, die einen 
großen ökonomischen Effekt erge­
ben haben.

In der Grube werden ständig 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
verwirklicht. So wird gegenwärtig 
der Bau eines großen Zentrallüf­
ters abgeschlossen. Die Grube baut 
mit eigenen Mitteln und Kräften 
neue schöne Wohnhäuser für die 
Arbeiter. Im laufenden Jahr sollen 
zusätzlich 24 neue Wohnungen fer­
tiggestellt werden. Schon in die­
sem Jahr wurde für die Bergleute 
ein Raum für physiotherapeutische 
Behandlung eröffnet. Gegenwärtig 
werden eine neue Kantine und 
ein Raum für chemische Reinigung 
der Arbeitskleider gebaut.

Einen großen Aufschwung 
hier der Beschluß des ZK 
KPdSU und des Ministerrats 
UdSSR vom 1. Januar 1982 
die Erhöhung der Tarifsätze für die 
Werktätigen der Kohleindustrie her­
vor, wodurch sich der Monatsver­
dienst ab Januar 1982 um 27 Pro­
zent erhöhte. Auf diese Fürsorge 
der Partei und Regierung antwor­
ten die Bergleute der Grube „Sa­
ranskaja“ jeden Tag mit Hochlei­
stungen.

rief 
der 
der 

über

Nikolai WIENS, 
Oberingenieur für Organisati­
on der Leitung im Bergwerk 
„Saranski"

Gebiet Karaganda

Die Kombines fahren 
ihre Runden

Zügig setzen die Getreidezüch­
ter des Kolchos „Trudowik“, Ge­
biet Dshambul, die Ernte fort. Um 
das Korn rechtzeitig unter Dach 
und Fach zu bringen, sind hier 
zwei mechanisierte. Arbeitsgruppen 
gebildet worden. Die technische 
Ausrüstung dieser Gruppen, der 
Arbeitszeitplan der Ernte, die tech­
nische Wartung der Erntemaschi­
nen — alle diese wichtigen Punkte 
wurden im voraus gründlich durch­
dacht und in den Plan der Durch­
führung der Ernte eingetragen. 
Laut diesem hat die Arbeitsgruppe 
um Heinrich Braun mit der Ernte 
auf den unbewässerten Feldern be­
gonnen, zur Zeit ernten sie das Ge­
treide von den bewässerten Schlä­
gen ab, die hier 1 300 Hektar ein­
nehmen. Die Mitglieder der Ar­
beitsgruppe wollen von jedem 
Hektar nicht weniger als 20 De-

zitonnen Kom einbringen.
Schon von den ersten Erntetagen 

an nahm auch die Arbeitsgruppe 
von Jerken Bogembajew einen gu­
ten Anlauf, die beim Schnitt und 
Drusch von Getreide acht Kombi­
nes einsetzte. Den Ton im soziali­
stischen Wettbewerb gibt der Kom­
binefahrer Konstantin Merkuschew 
an.

Bei der Einbringung der Ernte 
wird besonders auf Qualität ge­
achtet. Nach dem Drusch wird das 
Stroh von den Feldern sofort abge­
räumt. Ohne Aufschub kommen die 
Traktoren auf die abgeernteten 
Schläge, um das Feld zu ackern. 
Die Ackerbauern bemühen sich, die 
Ernte in gedrängten Fristen abzu­
schließen und das Getreide bis aufs, 
letzte Körnchen einzubringen.

Heinrich ENNS

<MEPulss«lilci«i unterer Heimat
Usbekische SSR

Gesamtleistung 
erreicht

Ein breites Programm 
laufenden Planjahr die 
gen der Landwirtschaft 
biets Kustanai zu erfüllen. 
Wohnfonds jedes Sowchos will man
hier nicht weniger als um 40 Woh­
nungen vergrößern. Aktiv begann 
mit dieser Arbeit das Kollektiv des 
Sowchos „Fjodorowski". Rayon 
Fjodorowski. 40 Familien von Ar­
beitern und Angestellten haben al­
lein im eisten Halbjahr des I. J. 
den Einzug in neue Wohnungen 
gefeiert. Schlüssel zu diesen beque­
men Wohnungen bekamen u. a. der 
Bestmechanisator Viktor Wagner, 
die Melkerin Wera’Gorlan.

In beiden sowchosabieilungen 
werden bald auch neue Kindergär­
ten schlüsselfertig sein; die Vieh­
züchter des Sowchos werden zur 
Viehwinterung sieben neue Auf- 
zuchlräume erhalten. Insgesamt 
werden im Sowchos über 3 000 000 
Rubel in den Bau investiert. Eine 
große Hilfe leisten die eigenen Zie­
geleien. Die gibt es in vielen Sow­
chosen des Gebiets.

Sergej OBOLENSKI

Gebiet Kustanai

Das Lebcnsmittelprogramm, das 
vom Maiplenum (1982) des ZK 
der •”'•'••• 
den 
Zeitraum 
schon im
Früchte tragen. Um mehr und in 
genügendem Maße tierische Erzeug­
nisse zu liefern, gilt es, eine sichere 
Futterbasis zu schaffen. Aus die­
sem Grunde wurde in unserem 
Sowchos die Erzeugung von Vita­
mingrünmehl zu einem besonderen 
Wirtschaftszweig.

Das Aggregat für Erzeugung 
von Vitamingrünmehl ist im Sow­
chos im Vorjahr montiert worden, 
aber die Effektivität seiner Arbeit 
iieß viel zu wünschen übrig. Vor 
allem mangelte es an strikter Or­
ganisation der Arbeitsprozesse. In 
diesem Jahr bildete man eine spe­
zialisierte Abteilung, die aus zwei 
Arbeitsgruppen bestellt. Die 'eine 
verfügt über Transportmittel und 
versorgt die zweite Gruppe mit 
Grünmasse. Die zweite Arbeits­
gruppe leitet die Arbeit des Aggre­
gats „AVM“. Die spezialisierte Ab 
teilung arbeitet in zwei Schichten. 
Die Gruppe um Heinrich Strebel 
transportiert Grünmasse; davon 
hängt das störungsfreie Funktio­
nieren des Aggregats ab. Wir kön­
nen uns auf die Leute verlassen, 
die Maschine wird voll ausgelastet. 
Täglich werden bis zu 9,5 Tonnen 
Grünmehl erzeugt. Aber die Spe­
zialisierung der Produktion von Vi­
tamingrünmehl ist noch lange nicht

KPdSU gebilligt w o r- 
und für einen breiten 

vorgesehen ist, ■ muß 
lautenden Jahr gute

alles, was im Sowchos zur Steige­
rung von dessen Erzeugung ge­
macht wurde.

In diesem Jahr haben wir nicht 
gewartet, bis die mehrjährigen 
Gräser reif wurden. Wir began­
nen, das Grünmehl aus Wald- und 
Wicsengras zu produzieren, das 
eher als andere Gräser heranreift. 
Dann kamen die Gräser von den 
natürlichen Schlägen an die Reihe 
und danach die bewässerten 20 
Hektar Trespe. Als wir auch damit 
fertig waren, wurde uns die Grün­
masse von den mehrjährigen Heu­
schlägen geliefert. Mitte Juni hat 
man mit dem Schnitt der einjähri­
gen Gräser für uns begonnen. Im 
Herbst, wenn auf den bewässerten 
Flächen das Gras zum zweitenmal 
aüfwächst, wird die Bereitung von 
Grünmasse im Fließbandverfahren 
auch dann ungestört verlaufen. Mit 
anderen Worten, jedes Hektar ist 
für die Versorgung der „AVM" mit 
Grünmasse im voraus nach Termin 
und Kultur geplant.

Die Ergebnisse unserer Arbeit 
werden erst im Spätlierbst bekannt 
sein. Aber ich bin sicher, daß die 
geplanten 650 Tonnen Vitamin­
grünmehl für die Viehwinterung 
■.zeugt sein werden. Die Gewähr 
lazu ist die störungsfreie Arbeit 
l<T spezialisierten Abteilung.

Die Geber des Überlandkraft­
werks Nawoi fixierten die projek­
tierte Leistung des Kraftwerks. Das 
geschah vier Atonale früher gegen­
über der Normativfrist. Somit lö­
sten die Energetiker in Ehren die 
in diesem Frühjahr als Antwort auf 
das Grußschreiben des Genossen 
L. I. Breshnew übernommenen Ver­
pflichtungen ein, der den Arbeitern, 
Ingenieuren, Technikern und allen 
Erbauern des Kraftwerks zu seiner 
Inbetriebnahme gratuliert hatte.

Durch die raschere Erreichung 
der projektierten technisch-ökono­
mischen Kennziffern der Energie­
aggregate haben sich die Ausgaben 
für die Errichtung des Kraftwerks 
schon rentiert.

Das Erreichen der vollen Lei­
stung des Überlandkraftwerks er­
möglicht cs, die Versorgung des 
sich rasch entwickelnden Chemie­
zweiges im Gebiet Nawoi, sowie 
seiner Karakulschafzuchlkolchose 
und -sowchose mit Elektroenergie 
zu verbessern. Bis Jahresende wol­
len die Energetiker den Konsu­
menten etwa 30 Millionen Kilo­
wattstunden Energie zusätzlich lie­
fern.

Ipnenkürbisse, Dill und Petersilie 
verarbeitet. Später werden konser­
vierte Tomaten, Gurken, Weißkohl, 
verschiedene Salate und Säfte das 
Fließband verlassen. Dadurch wer­
den in der Spitzenbelastungszeit 
der Gemüsesaison andere Konser­
venfabriken wesentlich entlastet 
und die Ernteverluste bis auf ein 
Minimum herabgesetzt.

Die Vereinigung hat Kurs auf 
die Schaffung von Verarbeitungs­
kapazitäten genommen, die unmit­
telbar in den Sowchosen einge­
setzt werden sollen. Dies sind 
hauptsächlich modern ausgerüstete 
Abteilungen. In der Hälfte der 
landwirtschaftlichen Betriebe funk­
tionieren sie schon. Zahlreiche Be­
triebe spezialisieren sich auf die 
Produktion von einer oder zwei Er­
zeugnisarten, die in das Handels­
netz der RSFSR, der Ukraine und 
anderer Republiken gelangen.

Das Kollektiv der Obst- und Gc- 
müsefirma hat sich verpflichtet, an 
die Bevölkerung in diesem Jahr ei­
ne Viertelmillion Konservengläser 
mit mehr als 20 Erzeugnisarten zu 
liefern.

Tadshikische SSR

Wasserbauer 
helfen Neuland 
erschließen

RSFSR

Bindegarn 
statt Draht

Ukrainische SSR

Betriebe der Obst­
und Gemüsefirma

Leo HAFFNER,
Maschinist der „AVM" im Sow­
chos „Lawrowski"

Gebiet Koktschelaw

Die meisten Betriebe der Agrar- 
Industrie-Vereinigung „Odessaplo- 
doowoschtschchos" befördern ihre 
Erzaugnisse direkt vom Feld zur 
Verarbeitung. Ihnen stellt ein neu­
es Konservenwerk zur Verfügung, 
das drei Rayons bedient — Owidjo- 
pol, Beljajewka und Komintern, wo 
die Vereinigung ihre größten Plan­
tagen hat. Dieser Tage hat der 
Betrieb seine ersten Konserven fa­
briziert.

Das Werk ist für eine Jahrespro­
duktion von 35 Millionen Konser­
vengläsern berechnet. Gegenwär­
tig werden hier grüne Erbsen, Mc-

Im Gebiet Saratow verwendet 
man jetzt beim Pressen von Heu­
ballen Polypropylcnbi n d e g a r n 
statt Slahldraht.

Das neue Bindematerial liefert 
den Werktätigen des Dorfes die 
Vereinigung „Chimwolokno,“ vön 
Balakowo, wo auf Initiative des 
Kollektivs die Produktion von Heu­
bindegarn organisiert worden ist. 
Seiner Festigkeit nach steht cs dem 
Draht in nichts nach, ist aber viel 
leichter und billiger. Jede Tonne 
dieses Bindegarns ersetzt fünf Ton­
nen Metall. Synthescstoffe lassen 
sich auch viel besser als Draht auf 
den Feldern verwenden.

Die Werktätigen der Vereinigung 
von Balakowo haben die Produk­
tionskapazitäten der neuen Baustu­
fe vorfristig in Betrieb genommen 
und schon Hunderte Tonnen über­
planmäßige Erzeugnisse produ­
ziert.

Die Wasserbauer erschließen im 
Süden Tadshikistaois erfolgreich das 
Neuland. Das Kollektiv des Trusts 
„Bcschkentwodstroi" beendete den 
Bau des Kanals im Beschkent-Tal. 
Fast 8 000 Hektar mit Reis und 
Baumwolle bestellter Ländereien 
werden Wasser erhalten.

Beim Bau des Beschkenter Irri­
gationssystems wurde eine um­
fangreiche Arbeit geleistet. Der da­
hineilende Fluß Kafirnigan ist 
durch einen Damm abgesperrt. Mit­
tels der Verschlüsse wird die Zu­
leitung von Wasser zu dem 45- 
Kilometer-Kanal geregelt. Das Tal 
ist mit Berieselungsrinnen bedeckt, 
unter der Erde sind Rohre des Me­
liorationsnetzes verlegt.

Die Neulanderschließung er­
folgt etappenweise. Nach der Vor­
bereitung der Ländereien werden 
sie sofort bestellt. Im Tal werden 
Siedlungen mit allem Komfort, mit 
Hofland, mit Asphaltstraßen ge­
baut. In der Zentralsicdlung des 
Sowchos „Bcschkent 1“ sind schon 
15 Wohnviertel, eine Schule, ein 
Kindergarten entstanden, ein Klub 
ist im Bau begriffen.

Bis Ende des Planjahrfünfts wol­
len die Irrigatoren in dieser Zone 
des Bewässerungsackerbaus mehr 
als 12 000 Hektar Neuland urbar 
machen.

mit vorgefertigten Holzhäusern, 
Baustoffen, Kranen, Baggern, 
Kraftwagen und anderen Maschinen 
abgefertigt.

Die lettischen Spezialisten haben 
Entwürfe der Wohnviertel von 
Taksimo urtd der Industriezone er­
arbeitet, dabei wurde das rauhe 
Klima und die hohe Erd beben inten- 
sivität berücksichtigt. Der Akti­
vistentrupp der baltischen Bauar­
beiter hat bereits ein Gemein­
schaftsheim, drei Parterhäuser er­
richtet und eine Industriebasis ge­
schaffen.

In anderthalb Jahren soll die 
BAM die Siedlung Taksimo. errei­
chen. Bis dahin werden anstelle 
der ehemaligen Taigasiedlung kom­
fortable Wohnviertel, ein Bahnhof 
lind ein öffentliches Zentrum ent­
stellen.

Die Abgesandten Lettlands betei­
ligen sich auch an der Errichtung 
von Objekten in Tynda, Swesdny, 
Berkakita, Ulkana, Sewerobaikalsk 
und Kitschen Alle Hilfsleistungen 
in der Erschließung der an die 
BAM anliegenden Regionen wer­
den vom Stab koordiniert, der bei 
der Staatlichen Plankommission 
Lettlands gebildet wurde.

Aserbaidshanische SSR-----------

Vitamine 
für die Felder

Lettische SSR

Mit Hilfe 
der Paten

Immer weiter nach Osten ziehen 
sich die Schienenstränge der Bai- 
kal-Amur-Magistrale. Doch ihr 
kommen neue Stationen, Siedlun­
gen und Städte längs der Trasse 
der Nordsibirischen Balin zuvor. 
Eine davon ist Taksimo, die im 
Transbaikalgebict mit Hilfe estni­
scher Bauarbeiter entsteht. Dieser 
Tage wurde in Riga der erste Zug

Granula-
Effektixu-

Die industriemäßige Produktion 
von kombinierten granulierten 
Düngemitteln mit Zusätzen von 
Bor, Mangan, Vanadium hat man 
im Superphosphatwerk Sumgait 
auf genommen.

Die Produktion von 
Düngemitteln erhöht ihre
tät. Deshalb wird jetzt schon, vor 
dem Bauabschluß der zweiten Ab­
teilung für granuliertes Superphos­
phat, deren Produktion vergrößert. 
Mit der Inbetriebnahme der Ab­
teilung im nächsten Jahr wird der 
Produktionsumfang von granulier­
tem Superphosphat mehr als auf 
das Zweifache zunehmen. Die Ak- 
kerbauern werden im elften Plan­
jahrfünft aus Sumgait um eine 
Million Tonnen Dünger mehr er­
halten als im zehnten Planjahr­
fünft. Der größte Teil davon ist 
granulierter Superphosphatdünger 
mit Mikroelementen.
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Litauen: In einheitlicher Familie
Die Menschen werden glücklicher sein
Meine Hände, die Hände eine» Arbeiters, handhaben ge­

schickter die Maurerkelle, als daß sie die Feder führen. 
Doch wenn meine Kollegen und ich zum Bauplatz kom­
men, von Stockwerk zu Stockwerk steigen, erweckt das 
sich vor uns eröffnende Panorama des alten, aber ewig 
jungen Vilnius Gedanken, die ich den Menschen mitteilen 
möchte. Vor uns liegt eine große Stadt. Unsere Hän­
de. Arbeiterhändo, haben sie errichtet, haben die Re­
publikmetropole um neue Wohnkomplexe bereichert. 
W>r litauischen Bauarbeiter freuen uns über die Worte des 
Genosson L. I. Breshnew, die von Tribüne

des XXVI. Parteitags der KPdSU erklangen; daß mit un­
ter anderen Städten des Landes Vilnius mit Recht stolz sein 
kann auf die wiedergeborenen Perlen der Vergangenheit 
und auf die neuen Bauensembles.

Von der Höhe der Im Bau begriffenen Häuser sehe ich 
nicht nur meine Heimatstadt. Vor meinem geistigen Auge 
ersteht auch Selenograd, wo unser Lehrmeister Nikolai 
Slobin wirkt. Er kam wiederholt zu uns ins Nemangebiel 
und übermittelte uns seine Erfahrungen in der Arbeit nach 
der Vertragsmethode.

Zu uns kommen auch ausländische Gäste. Den Menschen

der kapitalistischen Well fällt es oft schwer, unsere Le­
bensweise zu erfassen. Einmal fragte ein ausländischer 
Tourist, übrigens auch ein Bauarbeiter, ob wir nicht auf 
Karriere bedacht seien, wenn wir erhöhte Verpflichtungen 
übernehmen? Die Antwort der Männer aus meiner Brigade 
war einmütig: „Je reicher Sowjetlitauen wird, desto rei­
cher und mächtiger wird unser ganzes Land sein. Folglich 
werden auch unsere Menschen glücklicher leben."

Ich glaube, besser und treffender könnte das kaum ge­
sagt werden.

’»

Auf dem
Weg Lenins

P. GRISKIAVICIUS,
Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Litauens

Bernstein mit goldenen Strah­
len nannte ihr Heimatland Salo- 

, meja Neris — " ’
I Nachtigall" — wie die Dichterin
■ bis heute noch' lm Volk heißt. 
1 Tatsächlich: In die sowjetische
Familie eingereiht, leuchtet Li­

tauen nun gleich einem Sonnen- 
I stein im Bund der Schweslerre- 
' publiken.

Nie werden Menschen der öl-
■ teren Generation den Augusttag 
des Jahres 1940 vergessen. Die

■ Blicke der Litauer waren damals 
Moskau zugewandt. Dort, 1m 
Herzen des großen Landes — im 
Kreml — arbeitete die VII. Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Es hatte sich ein histori­

sches Ereignis vollzogen: zusam­
men mit unseren Nachbarn — 
Lettland und Estland —. deren

■ werktätiges Volk ebenfalls das 
i Joch der Ausbeuter abgeschüttelt 
j hatte, wurde Litauen auf seine
Bitte In die Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken aufge­
nommen.

Seitdem sind Jahre vergangen 
— keine sehr große Periode für 
die Geschichte. Jedoch wurde in 
dieser Zelt ein Weg zurückgelegt, 
der Jahrhunderten gleichkommt.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurde Litauen eine hochentwik- 
kelte Industrie-Agrarrepublik, die 
über ein großes wissenschatflich- 
technisches und kulturelles Poten­
tial verfügt. Der Ausstoß von In­
dustrieproduktion vergrößerte 
sich auf das 61,3fache. die Pro­
duktion von Elektroenergie — 
auf mehr als das 130fache. Durch­
greifende Änderungen vollzogen 

t sich auch In der Entwicklung der 
Landwirtschaft. Sie wurde zu 
einem hochmechanisierten spezia­
lisierten Zweig. Die landwirt­
schaftliche Bruttoproduktion ver­
doppelte sich.

Zusammen mit allen Völkern 
des sozialistischen Vaterlandes 
bieten die Werktätigen Sowjetli­
tauens ihre Kraft, ihre schöpfe­
rische Energie für die Festi­
gung des wirtschaftlichen und 
wissenschaftlich-technischen Po­
tentials unseres Landes auf. In 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
der Hinweise und Empfehlungen 
des Genossen L. I. Breshnew er­
füllen die Arbeitskollektive er­
folgreich die Aufgaben des elf­
ten Fünfjahrnlans. In den ersten 
Reihen der Teilnehmer des so­
zialistischen Wettbewerbs schrei­
ten die Kommunisten.

In hohem Tempo werden Ob­
jekte gebaut, deren Errichtung 
durch die Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung der UdSSR für die Jah­
re 1981 bis 1985 und Tür die 
Periode j)ls 1990 vorgesehen Ist.

Die Ergebnisse der brüderli­
chen gegenseitigen Hilfe und der 
Kooperation der Arbeitsbemühun­
gen sind in jedem Lebensbereich 
gut zu sehen. Vor, der Sowjet­
macht hatten die Litauer mei­
stens Landarbeit betrieben. Viele 
schufteten für die Großbauern 
und Gutsbesitzer und fristeten 
selber ein Hungerdasein. Tausen­
de Wirtschaften der verarmten 
Besitzer von Einzelhöfen wurden 
versteigert. Auf die Suche nach 
einem Stück Brot begaben sich 
auch die Bauern gleich den städ­
tischen Arbeitslosen Ins Ausland. 
Allerdings fanden sie kein Glück 
In Übersee.

Nicht wiederzuerkennen sind 
heute die Orte, die einst von den 
unglücklichen Menschen verlas­
sen worden waren. Auch das 

j schwere Erbe der Vergangenheit 
I — das Gehöftsystem — ver-
■ schwindet allmählich. Allein Jn 
i den letzten 15 Jahren wurden
91 500 Einzelgehöfte abgetragen 

. und schöne Siedlungen mit allem 
i Komfort gebaut.

Mit großer Begeisterung nah- 
! men die Werktätigen Litauens 
' das Grußschreiben des Genossen 
I L. 1. Breshnew anläßlich des Ar- 
‘ bejtssleges — der erfolgreichen 
; Erfüllung der Pläne und sozia­
listischen Verpflichtungen für 

1981 Im Verkauf der wichtigsten 
pflanzlichen Erzeugnisse an den 

- Staat — an.
Auch die Erfolge in der Ent­

wicklung der Tierzucht sind er­
freulich. Zur Zelt werden In So- 

.vjetUlauen 162.7 Dezitonnen 
Fleisch und 693,9 Dezitonnen 
Milch Je 100 Hektar landwirt­

schaftlicher Nutzfläche produ­
ziert. Gemäß den'Forderungen 

.des XXVI. Parteitags der KPdSU 
" wird In der Republik ein System 

von Maßnahmen zur weiteren
• Intensivierung der Entwicklung 

der Landwirtschaftsbetriebe Im 
gesellschaftlichen Sektor reali­
siert. Ernsthaft gesorgt wird für 
die Steigerung der Effektivität

die ,,litauische

—

der persönlichen Hauswirtschaf­
ten.

Die Werktätigen Sowjetlitau­
ens billigten restlos die Vor­
schläge und Schlüsse, dargelegt 
In der Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf dem Malplenum 
(1982) des ZK der KPdSU. Sie 
werden zur Grundlage der Tätig­
keit der Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane der Republik, 
der Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms und 
zur konsequenten Verwirklichung 
der Agrarpolitik der Partei sein.

Die Natur von Litauen geizte 
mit Rohstoffressourcen, icdoch 
hemmt dies seine wirtschaftliche 
Entwicklung nicht. Alles, was die 
Republik braucht, erhält sie laut 
Pläne der Unionsintegration aus 
anderen Wirtschaftsgebieten des 
Landes.

Das litauische Volk Ist von Je­
her durch seine Gastlichkeit be­
rühmt. Herzlich begrüßen wir 
auch dlejnlgen, die in unsere 
Republik aus dem Ausland mit 
guten Vorsätzen kommen. Wir 
freuen uns. daß sich die Gäste 
an den Aufführungen des Staatli­
chen Akademischen Opern- und 
Ballettheaters der Litauischen 
SSR. an den Streifen des Re­
publik-Filmstudios, an der Mei­
sterschaft der Berufs- und Laien­
gesangs- und -Tanzensembles, an 
den Schöpfungen der Kunstma­
ler und Bildhauer, an Werken der 
Komponisten entzücken.

Manche Gäste aus Übersee be­
trachten unsere sozialistische 
Wirklichkeit voreingenommen. 
Manche von Ihnen wurden von 
der westlichen Propaganda irre­
geführt. die behauptet, Litauen 
verliere seine nationale Eigenart.

In solchen Fällen muß man er­
klären. daß die Ökonomik in der 
einträchtigen Familie der Völ­
ker der UdSSR dynamisch 
wächst, daß die Kultur aller So­
wjetrepubliken sich durch wich­
tige Errungenschaften bereichert. 
Sowjetlitauen sowie andere 
Schweslerrepubllken haben ihr 
einmaliges Antlitz und ihre ei­
gentümlichen nationalen Züge.

In den Jahren der Sowjetmacht 
sind in der Republik Kader der 
Volksintelligenz herangewachsen, 
die materielle Werte schaffen, wel­
che die Herausbildung eines neu­
en Menschen — eines Patrioten 
und Internationalisten — aktiv 
fördern.

Im Schrlftsfellerverband der 
Litauischen SSR sind 193. im 
Komponlslenverband 95 und im 
Künstlerverband 669 Personen 
vereint. Viele talentierte Mei­
ster gibt es in anderen Künstler­
verbänden. Was besonders inter­
essant Ist: Die Literatur- und
Kunstschaffenden nutzen schöp­
ferisch und entwickeln die Volks­
traditionen und haben viele be­
eindruckende Werke geschaffen, 
die weitgehende Anerkennung 
gefunden haben.

Auch das künstlerl sehe 
Volksschaffen gewinnt Mas- 
senchar a k t e r. In Litauen 
gibt es jetzt Tausende 
Laienkunstkollektive, an denen 
mehr als 456 000 Personen be­
teiligt sind. Regelmäßig — ein­
mal In fünf Jahren — wird ein 
Republikfest des Liedes und Tan­
zes veranstaltet, an dem die Sie­
ger der Stadt- und Rayonwettbe­
werbe teilnehmen.

Die Werktätigen Sowjetlitau­
ens sind mit Recht stolz auf die 
Errungenschaften der Republik 
in der sozialökonomischen und 
kulturellen Entwicklung. Sie sind 
sich bewußt, 'daß diese Erfolge 
ein Resultat der konsequenten 
Realisierung der Leninschen Na­
tionalitätenpolitik ' 
der uneigennützigen 
Sowjetrepubliken 
meingut des Landes

Das Morgen von 
das Ist die weitere 
der Ökonomik auf den Intensiven 
Entwicklungsweg. die ständige 
Hebung des Lebensstandards und 
des kulturellen Niveaus des Vol­
kes. Das Ist die rastlose Arbeit 
der Parteiorganisation der Re­
publik — eines Kampftrupps der 
KPdSU — zur Mobilisierung der 
Werktätigen für die Realisierung 
der großen Pläne der Partei, für 
gewissenhafte, aktive und schöp­
ferische Arbeit, für die größtmög­
liche Steigerung der Effektivität 
und pualltät der Arbeit, die 
strikte Erfüllung der allgemeinen 
Aufgahen In Namen neuer Siege 
des Sozialismus und des Friedens.

Der Sowjetmensch Ist ein 
Schöpfer. Sein Leitstern im Auf­
bau der lichten Zukunft waren 
und werden nach wie vor die 
unsterblichen Ideen des wissen­
schaftlichen Kommunismus sein, 
deren lebendige Verkörperung 
die Partei Lenins Ist, die unser 
Volk sicher vorwärts führt.

1

Das Meerestor der Republik
„Es gibt noch keinen Plan, ei­

ne staatliche Flotte zu schaffen, 
es wird auch für die nächsten 
Jahre nicht vorgesehen."

(4 ms dem Dienstschreiben 
einer Expertenkommission an das 
Ministerkabineti des bürgerli­
chen Litauens im Jahre 1932)

„Die im Hafen Klaipeda re­
gistrierten Schiffe sind 1982 rund 
40 Häfen in allen fünf Konti 
nenten angelaufen."

(4ms dem Bericht der 
Wallung der Litauischen 
recderci)

Vor-
See-

Do-Zwischen diesen beiden 
kumenlen liegt eine Zeitspanne 
von 50. Jahren. Der TASS-Kor- 
respondent bat den Schiffskapi­
tän für Fernfahrten V. Pakalnls- 
kis das erste davon zu kommen­
tieren. Der Veteran der Balti­
schen Flotte hat seinerzeit noch 
kleine Schifflein gesteuert.

Schwer, sehr schwer war da­
mals der Dienst-zur See. sagt V 
Pak a 1 n 1 s k i s. Unter der 
Flagge der bürgerlichen Re­
publik verkehrten Schiffe der 
Baltischen Aktlengesellsch a f t 
Llold: sie gehörten den britischen 
Reedern. Es gab keinen richtigen 
Hafen. Manuell verfrachtet wur­
den Holz und landwirtschaftliche 
Erzeugnisse, für deren Beförde­
rung Litauen alljährlich die für 
jene Zeit gewaltige Summe von 
15 Millionen Lit zahlte.

In der Hochschule für See­
schiffahrt In Klaipeda, einer der 
größten Lehranstalten im Balti­
kum, wo Navigationsoffiziere, 
Mechaniker und Funker ausgebll-

det werden, trafen wir mit dem 
Enkel des Veteranen der litaui­
schen Seefahrer V. Pakalnlskis 
— Jurgis — zusammen. In einem 
Jahr wird der junge Navigations­
offizier Schiffe über Meere und 
Ozeane führen.

Zusammen mit dem Offiziers­
schüler besuchten wir das Muse­
um der Hochschule. Hier sind 
Modelle von Barkassen ausge­
stellt. die sein Großvater in die 
See führte.

Auch das Heute von Klaipeda 
sieht man hier im Museum. An 
der Hochschule studieren 800 
Personen. Es Ist hier Tradition, 
jeder von ihnen muß sein Prakti­
kum auf den Segelschiffen ..Kru- 
senstern" und ,,Sedow" machen. 
Doch die künftigen Mariner wer­
den mit mächtigen modernen 
Schiffen in See stechen, neue 
Schiffe meistern, von denen Dut­
zende Modelle auf den Regalen 
des Museums ausgestellt sind. 
Einige davon besichtigten wir in 
>natura im Hafen. Die moderne 
Technik, das - EJektronenrechen- 
zentrum und die hochqualifizier­
ten Hafenarbeiter ermöglichen 
es. alljährlich bis 3 000 Schiffe 
unter den Flaggen von 30 ver­
schiedenen Ländern zu empfan­
gen und abzufertigen.

Die Hafenstadt, die in den 
Nachkriegsjahren neu errichtet 
wurde, wahrt den Befreiern des 
Baltikums ein ehrendes Anden­
ken. Nach Ihnen wurden Schiffe. 
Straßen und Pionierfreundschaf­
ten genannt.

Im Bild: Die Flottille des Kolchos 
„Baltika” im Rayon Klaipeda sticht 
in See.

f

Spielsachen sind
Der Tag der offenen Türen be­

gann In der Produktionsvereini­
gung Kullurwaren ,.Nering" mit 
dem Besuch der Ausstellung ,,lg- 
ruschka 82". In den Vorführungs­
raum waren Kinder mit ihren Ei­
tern, Erzieherinnen aus den Kin­
dergarten und Handelsmitarbeller 
gekommen.

In der Exposition sind {Spielsa­
chen ausgestellt, die die Kinder 
erst im nächsten Jahr erhalten 
werden. Besonders gefallen den 
Kindern die hübschen Puppen, 
die gehen und „Mama“ sagen

eine ernste Sache
können, die Aufzleh-KamAS- 
Wagen und Lunochod. Die Kon­
strukteure und Künstler der Ver­
einigung „Nering". die bereits 
mehr als zehn Urheberscheine für 
die Schaffung neuer Spielsachen 
erhalten haben, werden In diesem 
Jahr Ihr Erzeugnissortiment zu 
30 Prozent erneuern. Es sollen 
mehr Tischspiele gefertigt wer­
den, die die Kinder mit Berufen 
der Erwachsenen vertraut machen 
und bei ihnen das logische Den­
ken entwickeln.

Pâlras SILEIKIS, 
Brigadier im Trust „Vilniusslroi", Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Verdienter Bauschaffender Litaui­
schen SSR

Arbeit und Gesundheit
Der Erholungskomplex der 

Möbelproduktl onsverelnl- 
gung Kaunas hat die ersten 
Patienten aufgenommen. Ih­
nen stehen Zwelfamlllen-Häu- 
ser, Wasser- und Schlammbä­
der sowie ein Sportstützpunkt 
zur Verfügung.

Mit der Übergabe des 
Kurorlkomplexes hat die Ver­
einigung das Programm ..Ar­
beit und Gesundheit" erfüllt.

Aus Abführungen vom Über­
plangewinn wurden hier ein 
prophylaktisches Betriebssa­
natorium, ein Jugeno- und 
ein Pionierlager eröffnet.

Nach dem Vorbild der Mö­
belbauer aus Kaunas werden 
auch in anderen Betrieben der 
Republik intensiv Komplex­
programme zur Verbesserung 
der Arbelts- und Lebensbedin­
gungen realisiert.

Ramune Sliabrlte und Dalia Vonseviziute 
(v. I. n. r.) — Teilnehmerinnen des Sing- 
und Tanzenscmbtes „Sviesa" an der Pädago­
gischen Hochschule Vilnius.

Der bevollmächtigte Vertreter des Volkes
Boleslaw Milto aus der Verei­

nigung Bau- und Verputzmaschi­
nen in Vilnius hat zwei Arbeits­
plätze. Sein'erster ist in der 
Montageabteilung, wo er die Bri­
gade ..XXVI. Parteitag der 
KPdSU*'  leitet, und der zweite
— im Verwaltungsgebäude. An 
einer Tür hängt das Schild: 
..Sprechzimmer des Deputierten 
des Obersten Sowjets der Litaui­
schen SSR".

B. Mlllo selbst sondert die 
Pflichten des Produktionskom­
mandeurs. des Volksdeputierten 
und Ausbilders der Jugend nicht 
voneinander. Den angehenden 
Jungarbeitern übermittelt er sei­
ne reichen Erfahrungen Im Ein 
richten der Automaten. Er und 
seine Kollegen leisten täglich 1.5 
Solls. Die Brigade ist nicht groß
— Insgesamt acht Personen — 
aber von Ihr hängt vielfach der 
Erfolg des ganzen Kollektivs der 
Vereinigung ab. 70 Prozent Ihrer 
Anstreichaggregate markieren die 
Werkzeugmaschinenbauer

dem staatlichen Gütezeichen; die 
Vereinigung geht alljährlich als 
Sieger aus dem sozialistischen 
Unionswellbewerb hervor.

B. Milto leitet noch eine ..Bri­
gade", d. h. die Deputierten­
gruppe des Leitbetriebs. In Er­
füllung der Wähleraufträge sor­
gen die Auserwählten des Volkes 
ständig für besseren Komfort in 
den Werkabteilungen. für die 
Begrünung des Betriebsgeländes. 
Auf ihre Initiative wurde eine 
Erholungsstätte am malerischen 
Ufer des Dublnglal eingerichtet.

Doch Mlltos Sorgen erstrecken 
sich auch über das Werktor hin­
aus. Er ist Mitglied der Kommis­
sion des Obersten Sowjets der 
Republik für Bau- und Baustoff­
industrie. Nicht selten wird er 
dienstlich auf die wichtigsten Ob­
jekte der Branche kommandier!. 
Nach solchen Dienstreisen er­
scheinen im Notizblock des De­
putierten neue Eintragungen. Das 
aber bedeutet neue Sorgen. Als 
er sich zum Beispiel über den

Verlauf der Erfüllung-des Plans 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Keramikkombi­
nats Dvarcen informieren ließ, 
schlug Milto vor, die Arbeitsor­
ganisation zu vervollkommnen, 
die Arbeit der Dienstleistungsbe­
triebe und den Busverkehr zu ver­
bessern.

...Dort, wo heule die Gebäude 
der Vereinigung Bau- und Ver- 
outzmaschlnen emporragen, gao 
es vor dem Kriege eine kleine 
Werkstatt, die Nägel und Hufei­
sen herstellte. Darum. daß der 
Betrieb in der Branche führend 
Ist. haben sich die bevollmächtig­
ten Vertreter der Arbeiter in den 
Organen der Staatsmacht ver­
dient gemacht. Ebensolche wie 
Milto. Der Enkel eines ehemali­
gen Knechts, der Sohn fast anal­
phabetischer Bauersleute ist heu­
te Held der Sozialistischen Ar­
beit, war Delegierter des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und ist 
Deputierter des höchsten Macht­
organs der Republik.

Expreß-Straßen 
rufen

Als Etalon der Expreß-Auto­
straßen gilt in Litauen die Auto­
bahn, die Vilnius mit dem schnell 
wachsenden Industriezentrum Uk- 
merge verbindet.

Auf der neuen Straße ist die 
Fahrt der Kraftwagen mit einer 
Geschwindigkeit bis 100 Kilo­
meter pro Stunde erlaubt. Die 
Verkehrssicherheit wird durch 
den speziellen Straßenbelag, Ab­
zweigungen auf verschiedenen 
Ebenen, Straßenüberführungen, 
Stellen für technische Kontrolle 
der Kraftwagen und Motorräder 
gewährleistet.

Das hohe Tempo beim Bau 
erstklassiger Autostraßen gestat­
tete es, In kurzer Zeit alle Ort­
schaften der Republik mit den 
Rayonzentren und Städten durch 
bequemen Schnellverkehr zu ver­
binden.

der KPdSU,
Hilfe aller 

und ein Ge- 
sind.

Litauen —
Umstellung

Die Azetatableilung des Kunst­
faserwerks von Kaunas — eines 
führenden Betriebs der Republik.

A
Die besten Melkerinnen des Kol­

chos ..Taika"' Rayon Sakia, — eines 
der besten landwirtschaftlichen Be­
triebe der Republik.

Zahlen 
und Fakten

Nach vierzig Jahren
„Ich bitte, mich in das neugegründele landwirtschaftliche Artel auf- 

zunchmen- Meine Familie bestehl aus acht Personen; ich besitze ein Pferd, 
einen Pflug..."

(Aus der Bittschrift von Anlanas Kriezus, Bewohner des Dorfes Gul- 
binai, Landkreis Mazeikiae)

Diese Eingabe entdeckte der 
TASS-Korrespondent Im Staats­
archiv der Lllauschen SSR. Das 
mit Januar 1941 datierte vergilb­
te Stück Papier dürfte mit Recht 
als Dokument angesehen werden, 
das den Anfang der Kollektivie­
rung der Landwirtschaft Im Be­
zirk Neman bezeichnete. Der Kol­
chos |n Guldlnal Ist Ja der erste 
in der Jungen Sowjetrepublik 
gewesen.

„Ich kann mich erinnern, wir

waren sechs Mann in der Initiativ­
gruppe. Und zur kQnstitulerenden 
Versammlung des landwirtschaft­
lichen Artels kamen schon 22 
Personen. Als man erwog, wie 
der Kolchos genannt werden 
sollte, stimmten alle für: Lenln- 
Kolchos.

Im Familienalbum der Krlezus 
sind Bilder Jener 
Der Landmesser 
Kolchosfeld mit 
Elle. Die Raine

Zelt vorhanden: 
markiert das 
einer hölzernen 
wurden mit ei-

nem zweispännigen Pflug umge­
pflügt. Auf dem nächsten Bild 
— ein Traktor, etwas Niedage­
wesenes in dieser Armbauernge­
gend. Die Arbeiter des Charko- 
wer Traktorenwerks hatten die­
sen Traktop dem ersten litaui­

schen Kolchos geschenkt.
Die erste kollektive Saalkam­

pagne war ein erfreuliches Ereig­
nis. Das Getreide Jedoch abzuern­
ten, war Ihnen nicht vergönnt: 
Der Krieg brach aus. Kaum hat­
te man aber die Faschisten aus 
dem Sowjetland vertrieben, als 
auch die Samenkörner wieder auf 
den Kolchosacker ausgesät wur­
den. Frohwüchsig grünte die jun­
ge Saat...

Abends pflegen die Bauern, 
sich bei Antanas Krlezus zu ver­
sammeln, — Arbeitsveteranen, er­
fahrene Mechanisatoren. Auch 
die Jugend suchte ihn gern auf. 
Die Unterhaltung dreht sich um 
Angelegenheiten des Kolchos. In 
diesen Tagen wird hier über die 
Beschlüsse des Malplenums 
(1982) des ZK der KPdSU ge­
sprochen. Alle sind der Mei­
nung. daß man alles tun müsse, 
damit das Lebensmilteiprogramm 
schon In diesem Jahr erste Früch­
te trage.
Der Lenin-Kolchos war der er­
ste, der die Nutzflächen kulti­
vierte. Jetzt wird hier ein stabi­
ler Getreideertrag erzielt — Je 
Hektar 25 bis 27 Dezitonnen.

Intensiv entwickelt man die 
Viehzucht.

Lichter der Freundschaft
Zu einer eigenartigen Fortsei 

zung des ..Bruderpoems'*.  das 
der Volksdichter Litauens, Lenin- 
preisträger Eduardas Mlezelaiiis 
vor einem Viertel Jahrhundert 
schrieb, wurde die Chronik der 
Errichtung des Atomkraftwerks 
von Ignalina. An der Grenze zwl 
sehen Litauen, Belorußland und 
Lettland, wo in den fünfziger 
Jahren dank den Bemühungen 
von drei Bruderrepubliken das 
Wasserkraftwerk ..Drushba na« 
rodow" gebaut wurde, entsteht 
ein neuer Energiegigant, der tau-

sendmal leistungsfähiger als sein 
Vorgänger ist.

Über die Menschen, die das 
zwischenbetriebliche Wasserkraft­
werk seinerzeit gobaut hatten, 
weiß der Busfahrer der Bauver­
waltung A. Schmulnas nur et­
was aus dem „Bruderpoem". 
Aber die Helden unserer ” 
die das Atomkraftwerk 
len, 
der 
die 
der r 
onskdmsomolobjekt 
Enthusiasten begrüßt.

Tage, 
errlch- 
Er Ist 

Bus 
Enden

arbeiten neben Ihm, 
erste, der mit seinem 
aus allen Ecken und 
Sowjetunion zu diesem Uni« 

kommenden

Der Weg bis zur Baustelle ist 
nicht kurz, und der Fahrer erzählt 
den Ankömmlingen über das 
Heute und Morgen des Baus. Das 
Atomkraftwerk von Ignalina, 
dessen erster Bauabschnitt, ge­
mäß den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, schon in 
diesem Planjahrfünft In 
genommen werden soll, 
modernste und größte 
UdSSR. Jeder einzelne 
mit einer Kapazität von 

Kilowatt
Leistungsfähigkeit 
Wasserkraftwerks 

gleichen, 
des 

es

halb Millionen 
beinahe der 
des ganzen 
„W. I. Lenin"
Die Inbelrl e b n a h m e 
Atomkraft werks wird

Betrieb 
Ist das 
in der 
Block 

andert- 
wlrd

ermöglichen, die energieintensi­
ven Industriezweige des nordwest­
lichen Teils des Landes zu ent­
wickeln.

Die Abgesandten aller Bru­
derrepubliken arbeiten auf diesem 
Komsomolobjekt.. Viele von Ihnen 
haben die Arbelterunlversltälen 
auf dem Bau der Atomkraftwerke 
auf der Kola-Halbinsel. In Ar­
menien, in Schewtschenko und 
Blliblno absolviert. Die zukünf­
tigen Betriebsfachleute lernen 
bei den Energetikern des Lenin­
grader Atomkraftwerks „W. I. 
Lenin"; über 500 Betriebe des 
Landes beliefern die Baustelle 

mit Ausrüstungen.

Das Territorium der Litaui­
schen SSR beträgt 65 200 Quad­
ratkilometer, die Bevölkerung — 
3 473 000 Personen.

A
In den Jahren der Sowjetmacht 

wurden in der Republik rund 220 
Großbetriebe erbaut. In einer 
Woche produziert Litauen soviel 
Industrieerzeugnisse, 
im ganzen Jahr 1940 
hat.

wieviel es 
geliefert

A
Litauen bezieht 

Werken und Fabriken__________
Industriewaren. Seinerseits liefert 
es an alle Gebiete der UdSSR 
spanabhebende Werkzeugmaschi­
nen, Elektromotoren, Kompresso­
ren, Elektroschweißaggregate, 
Rechentechnik, Radlogeräte, Er­
zeugnisse der Leicht- und Lebens­
mittelindustrie.

A
In den Jahren der Sowjetmacht 

sind in der Republik Dutzende 
neue Städte und Siedlungen ent­
standen. Zu einem großer. Indu­
striezentrum ist Naujojl Akmenè 
geworden, wo die Zementproduk­
tion konzentriert ist; in Elektre- 
nai wurde das litauische Über­
landkraftwerk ,,W. I. Lenin" er­
richtet. Die Junge Arbeitersied­
lung Sneckus wird zur Stadt der 
Erbauer und des künftigen Be­
dienungspersonals des Kernkraft­
werks in Ignalina.

A
Alljährlich werden In Litauen 

130 000 Hektar überfeuchter Flä­
chen melioriert. In 20 Tagen wird 
gegenwärtig durch geschlossene 
Dränung solch eine Fläche trok- 
kengelegt, für die das bürgerliche 
Litauen 20 Jahre gebraucht hätte.

A
Die Zahl der Spezialisten mit 

Hoch- und Fachmittelschulbildung 
hat sich in den Jahren der Sowjet­
macht auf das 17,5fache verulk*  
größert: die Zahl der Lehrer

aus 6 000 
des Landes

auf das 6fache und des medizi­
nischen Pflegepersonals — auf 
das 15fache.

A
In den Städten und Dörfern 

der Litauischen SSR ziehen täg­
lich 100 Familien In neue Woh­
nungen um. Während des zehn­
ten Planjahrfünfts hat Jeder vier­
te Einwohner der Republik eine 
Wohnung erhalten oder seine 
Wohnverhältnisse verbessert.
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In den Bruderländern

Bewässerungsackerbau entwickelt
ULAN-BATOR. Die Entwicklung 

des Bcwässerungsqckerbaus isl ei­
ne der Hauptrichtungen der Inten­
sivierung der Landwirtschaft der 
MVR. Ein bedeutender Teil der 
zum Anbau von Agrarkulturen ge­
eigneten Ländereien befindet sich 
in der Zone des sogenannten „ris­
kanten Ackerbaus", wo der Ernte­
ertrag in vielem von der Menge 
der Nieder schlüge abhängt, die 
sehr ungleichmäßig ausfallen.

Die Abhängigkeit von den Wit- 
terungsveihäitnissen verringern, 

stabile garantierte Ernteerträge er­
zielen — solche Aufgaben lösen

Nach neuer Technologie
SOFIA. Line neue Technologie 

der Produktion metallisierter Che­
miefasern haben die Fachleute 
zweier Sofioter Institute entwickelt 
— der Elektrotechnischen Linin- 
llochschule und des Instituts für 
Konfektion und Textilien. Die neue 
Technologie hat mehrere Vorzüge: 
sic gewährt eine höhere Produktivi­
tät, kann bei automatisierten Ver­
fahren mit geringerem Aufwand 
angewandt werden.

CSSR. Im elektrotechnischen Werk der Skoda-Maschinenbauvereini­
gung „U /. Lenin" in Plzen ist für das Trocknen der Transformatoren in 
inertem Medium eine spezielle 300 Kubikmeter große Trockenbox gebaut 
worden. Dank dem Ausschluß von Sauerstoff kann man die Temperatur 
in der Box bis auf 125°C bringen. Dadurch wird die Dauer des Trock­
nens um ein Drittel reduziert. Die neue Methode gestattet cs, jährlich 64 
Tonnen flüssigen Brennstoffs cinzusparen.

Im Bild: Die Transformatoren werden in die Box der elektrotechni­
schen Abteilung des Werks verladen.

Folo: CTK—TASS

HAVANNA. Kuba bemüht sich in 
Erwiderung der Bitte des Vorsit­
zenden des Exekutivkomitees der 
palästinensischen Befreiungsorga­
nisation, Yasser Arafat, als Vor­
sitzender der Bewegung der Nicht­
paktgebundenheit um eine dringen­
de Einberufung einer Konferenz 
der nichtpaktgebundenen Staaten 
auf Ministerebene.

Die Aufgaoe der bevorstehenden 
Konferenz, die auf Zypern statt­
finden soll, besteht, wie die Nach­
richtenagentur Prensa Latina be­
richte*  darin, alles nur Mögliche zur 
Einstellung der israelischen Ag­
gression gegen das palästinensi­
sche und das libancsisclie Volk zu 
unternehmen.

NEW YORK. Schiffe der 6. USA- 
Flotte sind am Samstag aus italieni­
schen 'Häfen mit Kurs auf Libanon 
ausgelaufen. Agenturberichten zu­
folge hat der Flugzeugträger „ln- 
dependence" mit Jagdflugzeugen 
vom Typ F 14. Tomcat, A 7 Cor- 
sair und anderen wie auch mit 
rund 5 000 USA-Armeeangehörigen 
an Bord den Hafen Neapel ver­
lassen. Ihm schloß sich der Rake­
tenkreuzer „Biddle" an.

Wie der amerikanische Konter­
admiral Mccaulcy erklärte, wer­
den sich diesem Verband auch an­
dere Schiffe anschließen. Wie UPI 
meldet, waren zuvor drei Hilfs*  
sciiifle aus Häfen Süditaliens eben­
falls mit Kurs auf Libanon ausge­
laufen.

WARSCHAU. Wie die polnische 
Nachrichtenagentur PAP berichtet, 
hat in Warschau eine Sitzung des 
Politbüros des ZK der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei stattge­
funden

Das Politbüro hat beschlossen, 
das 9. Plenum des ZK der PVAP 
für den 15. und 16. Juli dieses 
Jahres einzuberufen.

Auf der Politbürositzung wurden 
ferner mehrere Fragen erörtert, die 
die Wirtschaftslage in der VR Po­
len betreffen. 

die Werktätigen der Landwirtschaft 
der MVR. Eine wichtige Rolle 
kommt dabei dem Bau von Irriga- 
tions- und Meliorationssystemen 
zu.

Zur Zeit werden in der MVR so­
wohl größere — bis zu 3 000 Hekt­
ar — al« auch kleinere Bcriese- 
lungssysteme gebaut. Die, Praxis 
hat gezeigt, daß die Ernteerträge 
in diesen Gebieten die landes­
durchschnittlichen vielfach über­
treffen.

Zur Zeit werden In der Mcngcici 
etwa 60 000 Hektar landwi.'.■senaft- 
lieber Nutzflächen bewässert.

Die nach der neuen Technologie 
erzeugten Textilien werden weitge­
hende Verwendung in der Land­
wirtschaft finden, insbesondere für 
die Überdachung der Treibhäuser. 
In Industrie und Medizin können 
sie als Schutzmittel gegen elektro­
magnetische und radioaktive Strah­
lungen dienen. Die Effektivität ih­
rer Varwendung ist im Vergleich 
mit den bisher benutzten Stoffen 
solcher Art vierzigmal höher.

Indochina-Konferenzvorgeschlagen
Der einzig vernünftige Weg zum 

Abbau der Spannungen in Südost- 
asien und zur Umwandlung dieses 
Raumes in eine Zone von Frieden 
und Stabilität ist ein Dialog zwi­
schen den Indochina-Staaten und 
den ASEAN-Ländern. Das haben 
die Außenminister von Vietnam, 
Laos und Kampuchca auf ihrer in 
Ho-Chi-Minh-Stadt beendeten Kon­
ferenz erklärt. Wie aus einem 
Kommunique der Konferenz her­
vorgeht, schlugen die Minister vor, 
zur Erörterung der Lage in Süd- 
ostasien eine internationale Kon­
ferenz einzuberufen, an der die 
Indochira- und die ASEAN-Län­
der. das zu dieser Region gehören­
de Burma, die fünf an den bisheri­
gen Indochina-Konferenzen betei­
ligten Staaten — die Sowjetunion, 
China, die USA, Frankreich und 
Großbritannien — sowie Indien 
teilnehmen sollen.

Zinssätze und Hochrüstungen
Die Organisation für Wirt­

schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) hat in ih­
rem dieser Tage veröffentlichten 
Bericht „Wirtschaftliche Perspekti­
ven" eistmals offen zugegeben, daß 
die weiterhin hohen Bankzinsen un­
mittelbar mit den immensen Hoch­
rüstungsausgaben der Reagan-Ad­
ministration Zusammenhängen. Das 
ist em bedeutsames Eingeständnis. 
Halten doch sowohl Kommentato­
ren als auch Politiker im Westen 
lange Zeit veisucht, die verheeren­
de Wirkung des militaristischen 
Programms Washingtons auf die 
Wirtschaft der USA und anderer 
kapitalistischer Industrieländer zu 
vertuschen. Doch der steigende 
Druck des finanziellen und wirt­
schaftlichen Voluntarismus Rea­
gans machte diese Versuche zu­
nichte. Wie der Londoner „Guardi­
an" feststem, sehen die europäi­
schen Verbündeten der USA einen 
direkten Zusammenhang zwischen 
den Zinssätzen und den hohen amc- 

250 000 
Wohnungen 
für aie Werktätigen

HAVANNA. Mil jedem Jahr hal­
len immer mehr kubanische Fami­
lien Einzugsfeiern. Mit Hilfe der 
Sowjetunion und anderer sozialisti­
schen Länder entwickelt sich rasch 
der Bau von Großplallenwobnhäu- 
sern. In diesem Planjahrfünft wird 
man in Kuba rund 250 000 Woh­
nungen bauen, d. h. fast ebenso- 
viele wie von 1958 bis 1980.

Gemäß dem Wohnungsbauplan 
sollen in den kommenden Jahren 
hauptsächlich fünf-, acht- und 
sechzehnstöckige Häuser errichtet 
werden. In stark bevölkerten Stadt­
bezirken ist auch der Bau von 
sechzehn- und zwanzigstöckigen 
Gebäuden vorgesehen.

Hohe
Ergebnisse

HANOI. Die Werktätigen des so­
zialistischen Vietnams haben in 
den ersten sechs Monaten dieses 
Jahres beträchtliche Fortschritte, 
in der Entwicklung der Volkswirt­
schaft des Landes erzielt, schreibt 
die Zeitung „Uhan Dan", das Or­
gan des ZK der KPV, die Ergeb­
nisse des ersten Halbjahrs kom­
mentierend.

Besonders bemerkbar ist der 
Fortschritt in der Landwirtschaft, 
des bis auf den heutigen Tag füh­
lenden Zweiges der vietnamesi­
schen Wiitscliaft. Die Ernteerträge 
von Frühlingsrcis — der wichtig­
sten Nahrungskultur des Landes— 
sind in der Republik im Durch­
schnitt auf 1,86 Dezitonnen Reis­
korn vom Hektar angewachsen und 
haben ein Höchstniveau von 27,3 
Dezitonnen erreicht. Die Anbauflä­
chen für technische Kulturen und 
Gemüse sind erweitert worden, be­
trächtlich haben sich die Tierbe­
stände vergrößert.

Im ersten Halbjahr hat sich die 
Industrie erfolgreich entwickelt, 
auch im Verkehrswesen sind be­
stimmte Fortschritte zu verzeich­
nen. Der staatliche Aufkauf von 
Nahrungsmitteln und die Export­
lieferungen sind angewachsen.

Arbeitserfolge 
der Kumpel

BUKAREST. Das Kollektiv des 
Kohlenkombinats Motra hat das 
erste Halbjahr mit hervorragenden 
Leistungen abgeschlossen. Seit An­
fang des Jahres sind hier 6 Mil­
lionen Tonnen Lignit gefördert und 
an die Konsumenten geliefert wor­
den.

In diesem Planiahrfünft soll dem 
volkswirtschaftlichen Plan zufol­
ge die Kohle- und Lignitförderung 
auf das 2,7fache vergrößert wer­
den.

Die Konferenzteilnehmer stellten 
fest, daß die Präsenz eines vietna­
mesischen Truppenkontingents in 
Kampuchea keine Gefahr für irgend­

ein drittes Land darstellt und le­
diglich den Interessen der Slclier- 
licit der VRK dient. Ein Abzug die­
ser Truppen sei unter der Bedin­
gung möglich, daß China seine 
subversiven Aktivitäten cinstellt 
und die Banden Pol Pols sowie an­
derer Khmerreaktionäre entwaffnet 
werden. Als eine Geste guten Wil­
lens haben Vietnam und Kampu­
chea den Abzug eines Teils der 
vietnamesischen Truppen in diesem 
Monat vom kampucheanischcn Ter­
ritorium beschlossen. Die Minister 
erörterten ferner Fragen der Vorbe­
reitung und Durchführung einer 
Gipfelkonferenz der drei Länder 
und vereinbarten die Einberufung 
einer solchen Konferenz im Dezem­
ber dieses Jahres.

rikanisclien Rüstungsausgaberi.
Dieser Zusammenhang macht sich 

unmittelbar in der generellen Wirt­
schaftslage vieler westeuropäischer 
Länder bemerkbar.

Experten in Westeuropa geben 
zu, daß die weitere Erhöhung der 
militärischen Zuwendungen durch 
Washington und somit die Auf­
rechterhaltung der hohen Zinssätze 
unvermeidlich die Wirtschaftslage 
in ihren Ländern noch mehr ver­
schlechtern wird. Sic sagen unter 
anderem für etwa 1983 oder 1984 
eine neue wirtschaftliche Rezession, 
ernster als die heutige, voraus. 
Schon in der ersten Hälfte näch­
sten Jahres soll das Heer allein 
amtlich registrierter Arbeitsloser in 
den OECD-Ländern auf 32 Mil­
lionen anwachsen, was der Ein­
wohnerzahl mehrerer europäischer 
Länder zusammen genommen 
gleichkommt. Derartige Aussichten 
dürfte kaum jemand in Westeuropa 
erbauen. Die wirtschaftlichen 
Wachslumsraten in den OECD-

Vergebliche Mââhe
Wie bereits milgctcilt, haben das 

ZK der KPdSU und der Minister­
rat der UdSSR die patriotische 
Initiative der Arbeilskollcktive von 
Betrieben und Organisationen meh­
rerer Fachministerien begrüßt, die 
dazu aufgcforderl haben, die Gas­
fernleitung Urcngoj—Pomary— 
l’sligorod trotz der von der USA- 
Administration unternommenen 

diskriminierenden Maßnahmen ter­
mingerecht in Betrieb zu setzen. 
Dieser Schritt Washingtons Isl dar­
auf gerichtet, die Realisierung des 
„Gas-Röhicn-Geschäfls“, das zu 
den bedeutendsten in den Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen Ost 
und West gehört, zu hintertreiben 
oder wenigstens zu erschweren und 
den planmäßigen Bau dieser Gas­
fernleitung zu behindern. Die von 
der sowjetischen Führung getrof­
fenen zusätzlichen Maßnahmen sol­
len den Bau der Gasrohrleitung 
zur Versorgung inländischer Ver­
braucher und für den Export in 
den festgesetzten Fristen sichern

Bilanz gezogen
Auf der zweiten Abrüslungsson- 

dertagung der UNO-Vollversamm­
lung finden abschließende Sitzun­
gen der Arbeitsgruppen statt, in 
denen eine Bilanz der Generalde­
batte gezogen wird. Es ist offen­
kundig geworden, daß die USA 
und die anderen NATO-Länder die 
Ausarbeitung von abgestiminten 
Dokumenten zu mindestens • zwei 
wichtigen Punkten der Tagesord­
nung blockiert haben. Der Präsi­
dent des Allgemeinen Komitees, 
Oluycmi Adenlji, Nigeria, sah sich 
gezwungen, fcslzustellcn, daß cs 
auf der diesjährigen Sonderta­
gung nicht gelingen wird, ein um­
fassendes Abrüstungsprogramm zu 
veraöschiedcn. Ferner wird aucli 
nicht das Dokument gebilligt, in 
dem die Realisierung der Empfeh­
lungen und Beschlüsse der vorigen 
Abrüstungssondertagung, die im 
Jahre 1978 staltfand, analysiert 
werden sollte.

Der Ständige Vertreter der 
Tschechoslowakei bei den Vereinten 
Nationen, Stanislav Suja, äußerle 
auf der Sitzung des Komitees Be­
dauern darüber, daß die Teilneh­
mer der Sondertagung nicht zu ei­
nem gemeinsamen Standpunkt zu 
solchen Schlüsselproblemen ge­

Fortschrittliche Veränderungen anstreben
Die Vertreter der Entwicklungs­

länder und die sic unterstützen­
den sozialistischen Staaten haben 
aut der in New York zu Ende ge­
gangenen Tagung des UNO-Komi- 
tces für Information mit Nach­
druck eine Umgestaltung der inter­
nationalen Beziehungen in der 
Sphäre der Information auf einer 
neuen, gerechten und ausgewoge­
nen Grundlage, mit Berücksichti­
gung der souveränen Rechte der 
Staaten gefordert. Diese begründe­
ten Forderungen fanden ihren Nie­
derschlag in dem Schlußdokument, 
das für die bevorstehende UNO-

Banditen und
Die USA, Ägypten und China 

sind es vor allem, die Banditen 
und Terroristen, die ihr Unwesen 
auf afghanischem Boden treiben, 
mit Waffen versorgen. Beweise für 
die Beteiligung dieser Länder an 
dem unerklärten Krieg gegen das 
afghanische Volk liefert eine in 
Kabul eröffnete Ausstellung von 
Waffen, die bei Operationen zur 
Säuberung des Kreises Pandschir 
von den konterrevolutionären Ban­
den erbeutet wurden.

Der Vertreter des Verteidigungs­
ministeriums der DRA, General 
Abdul Gafur, teilte auf einer Pres­
sekonferenz mit, daß während der 
Operationen in Pandschir mehr als 
30 Banden zerschlagen und dabei 
mehrere Munitionslager erbeutet 
wurden. Dadurch konnte die Lage 
in den Siedlungen des großem Krei­
ses normalisiert werden.

Auf der Pressekonferenz berichte­
ten Einwohner von Pandschir über 
Verbrechen der sogenannten „Is­
lamkämpfer", die die Bevölkerung 
terrorisierten.

Den Journalisten wurde ein in 
Pandschir gefangengenommener 

Bandit Namens Âmanulla vorge- 
stellt. Wie er aussagte, benutzen

Ländern werden schon in diesem 
Jahr im Durchschnitt 0,3 Prozent 
nicht überschreiten. Eine der Ur­
sachen der Wachstumsverlangsa­
mung sind diu hohen Zinssätze, 
die zu einer Stagnation im Invcsti- 
tionsberclch führen. Die meisten 
Experten sagen, daß die Steige­
rung der Rüstungsausgaben und 
die von Reagan vorgenommenen 
Abstriche an Sozialprogrammen zu 
einer weiteren Erhöhung des 
Haushaltsdefizits führen werden, 
was eine weitere Zunahme der In­
flationsrate und wiederum der Zins­
sätze bedeutet

Mehr noch, für viele im Westen 
wird offensichtlich, daß mit jedem 
in die Rüstungsproduktion inve­
stierten Dollar weniger Arbeitsplät­
ze geschaffen werden als in zivi­
len Bereichen, dafür sich aber der 
Inflationsdruck auf die Schlüssel­
zweige der Wirtschaft verstärkt.

16 Monate lang halten die west­
europäischen Politiker Erwartun­
gen und Hoffnungen in die Rea-

—— Kommentar -------------
und auf diese Weise die Pläne 
Washingtons durchkreuzen.

Die Kalküle der USA-Admini­
stration, durch ökonomischen Druck 
und Eipressung, durch Abbau von 
Handelsbeziehungen mit der So­
wjetunion, die sowjetische Wirt­
schaft zu desorganisieren, die Erfül­
lung der sowjetischen Volkswirt­
schaftspläne zu hintertreiben und 
auf diese Weise von der UdSSR 
politische Zugeständnisse zu er­
zwingen, sind zum Scheitern ver­
urteilt. Wenn sich schon die in den 
20er Jahren unternommenen Ver­
suche einer Wirtschaftsblockade des 
jungen Sowjetstaates als ergebnis­
los erwiesen, wenn das in den 
60er Jahren von der Adenauer-Re­
gierung unter dem Druck Washing­
tons eingeführte Embargo für die 
Lieferung von Großrohren aus der 
Bundesrepublik Deutschland in die 
Sowjetunjon ein Fiasko erlitt, so 
sind heute alle diskriminierenden 
Maßnahmen um so aussichtsloser, 

langt sind, wie es der Verzicht auf 
den ‘ Ersteinsatz von Kernwaffen, 
d3s Verbot aller Erprobungen von 
Kernwaffen und die Verhinderung 
einer nuklearen Katastrophe dar­
stellen.

Der Vizepräsident des Allgemei­
nen Komitees Gerhardt Gerder, 
DDR. betonte in einem TASS-Ge- 
spräch, daß die direkte Verantwor­
tung dafür, daß auf der zweiten 
Abrüstungssondertagung diese Do­
kumente nicht angenommen wer­
den konnten, die USA und ihre 
NATO-Verbündeten trifft. Die von 
ihnen auf dem internationalen Fo­
rum eingenommene Haltung sei 
ein weiterer Beweis für das Stre­
ben Jer aggressiven Kreise des 
Imperialismus, den Kurs auf das 
Hochschrauben des Wettrüstens, 
vor allem des nuklearen Wettrü­
stens, fortzusetzen. Die unverhüllte 
militaristische Politik der USA und 
ihrer Partner im Nordatlantikblock 
stehe in krassem Gegensatz zu den 
vitalen Interessen der ganzen 
Menschheit,

Julio Carasalcs, der die argenti­
nische Delegation im Genfer Ab­
rüstungsausschuß leitete, sagte in 
einem TASS-Gespräch: „Ich war 
Augenzeuge dessen, wie in letzter

Vollversammlung vorbereitet wur­
de.

In dem Dokument wird die gro­
ße Rolle der Massenmedien — der 
Presse, des Rundfunks und Fern­
sehens — bei der Herstellung eines 
Klimas der Verständigung, des 
Vertrauens und der Zusammenar­
beit zwischen den Völkern hervor­
gehoben, das zur Festigung des 
Friedens, zur Abrüstung und zur 
Entwicklung beiträgt.

Die auf Anweisung der Regie­
rungskreise und der Geheimdien­
ste der USA und anderer imperiali­
stischer Staaten entfesselten sub-

ihre Gönner
die Anführer der Banden zur Recht­
fertigung ihrer Raub- und Mordak­
tionen religiöses Vokabular und 
diffamieren die legitime Regierung 
des Landes.

Auf der Pressekonferenz wurde 
eine Erklärung der Regierung der 
DRA verlesen. In der Erklärung 
wird testgestellt, daß das afghani­
sche Volk, das den Weg der revo­
lutionären Umgestaltungen geht, 
schon seit mehr als vier Jahren ge­
hässigen Angriffen der gestürzten 
Feudalen ausgesetzt ist, die mit 
Unterstützung des internationalen 
Imperialismus, der Pekinger Hege­
monisten und der Reaktion bemüht 
sind, das Rad der Geschichte zu­
rückzudrehen. Als Folge der Aktio­
nen der Konterrevolution, wird in 
der Erklärung unterstrichen, wur­
den auf dem Territorium Afghani­
stans mehr als 1 500 Schulen ver­
nichtet, hunderte Brücken, Betriebe, 
Wohnhäuser zerstört. Tausende 
friedliche Einwohner wurden. in 
Mitleidenschaft gezogen.

Das afghanische Volk, wird in 
der Erklärung unterstrichen, ist 
fest entschlossen, den von der Ap- 
rilrevolulion eingeleiteten Kurs 
trotz der Umtriebe des Imperialis­
mus und der Reaktion forlzusetzen.

gan-Administration gesetzt, nun 
gelangen manche von ihnen zu der 
Überzeugung, daß die gegenwärti­
ge Politik des amerikanischen Prä­
sidenten die immer akuter werden­
den wirtschaftlichen und sozialen 
Gcbrcclien weder in den USA selbst 
zu heilen noch zu deren Heilung 
in anderen kapitalistischen Län­
dern beizutragen vermag. Außer­
dem oergen der unverhüllt aben­
teuerliche Kurs Washingtons auf 
Verschärfung der Lage bald in die­
sem, bald in jenem Teil der Welt, 
und seine Bemühungen, durch wirt­
schaftliche Maßnahmen politische 
und militärische Ziele zu erreichen, 
die Gefahr in sich, daß die west­
europäischen Partner der USA auf 
den Weg völlig unnötiger wirt­
schaftlicher Verluste, auf den Weg 
von Konfrontationen und ’ eines 
langwierigen Widerstreits abge­
drängt werden.

Angesichts der entstandenen Si­
tuation ist es jedoch zu wenig, das 
Übel zu sehen, das die Erhöhung 
der Rüstungsausgaben und die 
Hochrüstung mit sich bringen. Es 
gilt vielmehr, auf diesen sinnlosen 
Kurs zu verzichten und zur Ab­
rüstung zu schreiten. 

da die Sowjetunion zu einem mäch­
tigen Industriestaat wurde, der 20 
Prozent der WeltindusLrieproduk- 
tion, darunter solche komplizierte 
Technologien wie Kernwaffenwerke 
und Weltraumschiffe bestreitet, da 
auf die RGW-Länder, die die wirt­
schaftliche Zusammenarbeit vertie­
fen und entwickeln, darunter auf 
dem Gebiet der Energiewirtschaft, 
ein Drittel der Weltindustriepro- 
duklion entfällt.

Zwar ist die Sowjetunion daran 
interessiert, die gegenseitig vorteil­
haften Beziehungen mit den westli­
chen Ländern in der Wirtschaft 
auszubauen, doch ist sie imstande, 
auch selbst die kompliziertesten 
wirtschaftlichen und wissenschaft­
lich-technischen Probleme zu löäcn. 
Es sei in diesem Zusammenhang 
fcstgestellt, daß die Export-Gas­
fernleitung Westsibirien — West­
europa nur eine der sechs technisch 
ähnlichen Gasfernleitungen isl, die 
in der UdSSR im laufenden Fünf­
jahrplan errichtet werden. Die So­

Zeit die Kluft zwischen den 
nichtpaktgebundenen und den so­
zialistischen Ländern einerseits und 
den imperialistischen Mächten ande­
rerseits vertieft wurde. Die erste­
ren streben wahre Fortschritte auf 
dem Gebiet der Abrüstung an, 
während die letzteren den Kurs ei­
nes hemmungslosen Wettrüstens 
verfolgen."

Der argentinische Delegierte 
schätzte ebenso wie viele andere 
Teilnehmer der Sondertagung die 
konstruktive Haltung der Sowjet­
union gegenüber Abrüstungsproblc- 
men hoch ein. Er sagte, daß die 
von der Sowjetunion einseitig über­
nommene Verpflichtung, nicht als 
erste Kernwaffen einzusetzen, ein 
vielversprechender Schritt, insbe­
sondere in der derzeitig komplizier­
ten internationalen Situation sei. 
Große Besorgnis rufe die Tatsache 
hervor, daß die Kernwaffenmächtc 
des Westens diesem edlen Beispiel 
nicht gefolgt seien. Wie die Gene­
raldebatte auf der Sondertagung 
zeige, sei die UdSSR-Initiative von 
der überwältigenden Mehrheit der 
Staaten mit Genugtuung aufge­
nommen worden.

Im Gegensatz dazu haben die 
Vertreter dei USA und der anderen 
NATO-Mächte auf der Sonderta­
gung unverhüllt verkündet, daß das 
Setzten auf Kernwaffen nach wie 
vor ein Eckstein ihrer militär­
strategischen Konzeptionen sei.

versiven Propagandakampagnen 
gegen die sozialistischen Staaten 
und die Entwicklungsländer wur­
den auf der Tagung des Komi­
tees wiederholt scharf verurteilt. In 
dem Schlußdokument heißt es, daß 
die „Manipulierung der Fakten und 
die verleumderischen Rundfunk­
kampagnen den Bemühungen wi­
dersprechen, die auf Schaffung ei­
ner neuen internationalen Ord­
nung auf dem Gebiet der Informa­
tion gerichtet sind und den Be­
ziehungen zwischen den Staaten 
schaden."

//i A'éio York fand die größte 
Antikriegsmanifestation /I merikas 
statt. Daran beteiligten sich Ame­
rikaner aus allen Staaten der USA 
und Vertreter vieler Länder. Sie 
forderten, dem Wettrüsten und der 
kopflosen Politik der Reagan-Ad­
ministration, die die Welt in eine 
nukleare Katastrophe zu stürzen 
droht, Einhalt zu gebieten.

Im Bild: Eine Kolonne von De­
monstranten begibt sich zum Zen- 
tralpark New Yorks, wo ein gran­
dioses Meeting slatt finden wird.

Folo; TASS 
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wjetunion ist des einzige Land, in 
dem solche Ob.da? in einem sdl- 
chcn Umfaag imd in so gedräng­
ten I-Tisten errichtet werden. £ T

Die Versuche Washingtons .'.'‘Ünd 
jener Länder des Westens, dié-fflm 
Folge leisten werden, zu Metliäjcn 
des ‘Drucks zu greifen und entge­
gen der Schlußakte von Hel?in|<i 
diskriminierende Maßnahmen g|e- 
gen die Sowjetunion und ihre Ver­
bündeten werden wie ein Bumerang 
auf sie selbst zurücksch-lagan.UDlie 
führenden Männer vieler Läfidfcr 
des Westens sind sich dessen Voll­
kommen bewußt. Sie sehen ^u|li 
ein, daß Washington auf diespr 
Weise ihre Positionen zu untergrp- 
ben und sie als Wirtschaftskonkur­
renten zu schwächen bemüht ist.;

Was die Sowjetunion betrifft. fo 
sind die Versuche, gegen sie diskri­
minierende Maßnahmen zu ergrei­
fen und mit ihr in der Sprache der 
Verbote, Drohungen und der Er­
pressung zu sprechen, im voraus 
zum Scheitern verurteilt. Die so­
wjetischen Menschen werden Wa­
shington mit seiner Herausforde­
rung eine würdige Abfuhr ertei­
len.

Wladimir SEROW i

Eskalation 
des Wettrüstens 
verurteilt

Die angesehene USA-Bürger­
initiative „Bürger für eine ver­
nünftige Welt" hat den Kurs der 
Washingtoner Administration auf 
Eskalation des Wettrüstens verur­
teilt. Wie cs in einer in New York 
veröffentlichten Erklärung dieser 
Bürgerinitiative heißt, kann sich 
das amerikanische Volk mit der 
ständigen Aufstockung der Waffen­
arsenale durch die Reagan-Admi­
nistration /nicht mehr abfinden. Ei­
ne starke nationale Verteidigung 
sei zwar legitim, aber ein endlo­
ses Wettrüsten gesetzlos. Es gren­
ze an Wahnsinn und sei selbst­
mörderisch.

Wie in der Erklärung ferner un­
terstrichen wird, will die Reagan- 
Administration bis 1985 für neue 
Waffen 1,5 Billionen Dollar ausge­
ben, um „die amerikanische Lebens­
weise zu verteidigen". In Wirklich­
keit handelt es sich aber um eine 
Verschlechterung des Lebens der 
USA-Bürger, denn die Militäraus­
gaben sind die Hauptursache für 
die hohen Steuern, sie tragen zur 
Inflation im Lande bei, entziehen 
den zivilen Industriezweigen das 
Kapital und qualifizierte Arbeits­
kraft, wodurch die Konkurrenzfä­
higkeit amerikanischer Unterneh­
men auf dem Weltmarkt beeinträch­
tigt wird.

Wie in der Erklärung der Bür­
gerinitiative weiter ausgeführt 
wird, beruht zur Zeit der Reagan- 
Administration die Militärpolitik 
nicht auf den realen Bedürfnissen 
des Landes, sondern auf den For­
derungen der Pentagon-Auftrag­
nehmer, die bei ihren Treffen hin­
ter verschlossenen Türen mit Pen­
tagon-Beamten entscheiden, was 
die USA „benötigen". Gerade der 
militärisch-industrielle Komplex 
hat die propagandistische Kampag­
ne entfaltet und finanziert, die be­
rufen ist, entgegen den Tatsachen 
die Amerikaner vom „Rückstand“ 
der USA gegenüber der Sowjetuni­
on sowie darin zu überzeugen, daß 
es notwendig ist, den kalten Kric-, 
gern zu folgen, wohin immer diese 
das Land auch führen möchten.

Im Interesse der Rüstungsindu­
strie und um ihrer Profite willen 
wird ein in der Geschichte der 
USA beispielloses Wettrüsten, bei­
spiellos vom Standpunkt der finan­
ziellen Ausgaben und der Bedro­
hung des Friedens, entfaltet. Es 
hat bereits zur Kürzung der Mit­
tel für Hilfsbedürftige, Kinder und 
Arbeitslose geführt.



•-Seite 4 • O FREUNDSCHAFT • 13. Juli 1982

Ein interessanter Gesprächspartner------------------------

ster auf dem Porzellan
Ku|hir der Arbeit, Kultur der Kommunikation, Kultur der Freizeitgestal­

tung — die Aufzählung könnte fortgesetzt werden, weil Kultur der Per- 
ibhtichkeif ein vielseitiger Begriff ist. Sie besteht aus verschiedenen Kün­
sten — die Arbeitszeit richtig einzufeilen, den Menschen die Sach­
lage kurz und bündig zu erläutern, sie zu effektiver Arbeit zu inspirieren,

Strategie und Taktik der Entwicklung des Betriebs festzulegen.
Kurzum, aus welchen Eigenschaften fügt sich die Kultur der Per­

sönlichkeit eines Betriebsleiters zusammen?
Darüber unterhielt sich unsere Korrespondentin Tatjana BRAUN mit 

Johann ERTLE, Direktor der Zelinograder Porzellanfabrik.

Genosse Johann, Petrowitsch, 
tiltsir Gespräch wird heu­
le . ptwas ungewöhnlich ver­
laufen. Ich weiß, sie könnten 
viel übcr die Arbeitsleistungen Ih­
res Kollektivs berichten. Aber heute 
'biautfhen wir keine Ziffern. Ich 
mochte unser Gespräch mit der 
fyagc beginnen: Welche Eigen- 

..schäften spielen die entscheidende 
Rolle in der Arbeitskultur eines 

^Menschen?
Karl Marx arbeitete ungeachtet 

, seiner eingeengten materiellen La­
ge,,und der Krankheit seiner Frau 

.‘.unermüdlich an dem Werk seines 
LcljCjis — „Dem Kapital". Fast alle 
europäischen Sprachen hatte er cr- 
Jernj, um die Möglichkeit zu haben, 
d|C Ökonomik Europas tiefschür- 

-Jcn^ und allseitig zu erforschen.
Ist das nicht ein glänzendes Bei­
spiel der Selbstdisziplin, des bc- 

. wußten Verhaltens zur Arbeit?
Aber des sind die Großen. Jeder 

\o'h uns hat eine Tätigkeit, die 
Sfin Leben ausfüllt. Und cs ist sehr 
wichtig, diese Arbeit gut zu ken­
ne«}, das Ziel klar zu sehen, von 
dessen Erreichbarkeit überzeugt zu 
sein.

Die Begeisterung läßt uns Ne-
- 'bcnbcrufe meistern, neue Kcnntnis-
- sc erwerben. Das verdichtet die Ar- 
•■•‘bcflszeil. steigert die Arbeitspro­

duktivität. Eine besondere Rolle 
Spielt dabei die richtige Zeiteintei­
lung, die Selbstkontrolle, der
‘Wunsch, weiter zu gehen, mehr zu 

: erreichen.
‘ Es ist nicht immer leicht, seine 
Arbeitszeit richtig einzulcilcn, aber 
'fch’ gebe mir dabei große Mühe. Ich 
bin für intensiveren Einsatz in der 
Arbeit, dann bekommt man eine 
bessere Übersicht.

■‘•--Und natürlich vergesse ich nie­
mals den Sport, der mir in dieser 
Hinsicht sehr behilflich ist. Unsere 
Fabrik bietet den Werktätigen man­
nigfaltige Möglichkeiten für Kör­

perkultur und Sport.
Ich achte streng auf Ordnung

—---------------------------------------------------- Wenn alle so wären
f

Glückliche Umstände
Im Leben jedes Menschen gibt 

es Früher oder später Augenblik- 
ke, wo er eine Wahl treffen 
jnuß. Die meisten Schulabgänger 

r istehen vor diesem Dilemma.
Gehört wohl Helene Scheuer-

- mann zu denen, die ihre Be­
rufswahl auf das Zusammentref- 
! fen von Umständen zurückfüh­

ren?
Als Schulabgängerin halte sie 

überhaupt kein klares Ziel. 
(Kommt Zelt, kommt Rat, tröste­
te sie damals sich selbst und Ih­
re Eltern.) Als Verkäuferin hin­
ter der Ladentheke konnte sie 

C;§ich jedenfalls nur schwer vor-
• stellen. Der Anstoß, der sie nach- 
,denken und diesen Beruf anders 
beurteilen ließ, war ein Zufall 
oder Umstand (ganz gleich, wie 
man es nennt), an den sie sich 
stets nur ungern erinnert.

Einst mußte sie in einem Ge­
schäft wie gewöhnlich Einkäufe 
machen, und die Verkäuferin

- war zu Ihr dermaßen grob, daß 
Helene sich sehr aufregte und 
ganz verstimmt nach Hause eilte.

..Durfte man denn so? Diese Frau, 
diese Verkäuferin, halte ja nicht 
mal Respekt vor sich selbst, ge- 

-• schwelge denn vor den Kunden. 
Dabei war deren achtungsvolle 
Behandlung ihre Pflicht. Wäre 
sie, Helene Scheuermann, an ih­
rer Stelle gewesen, so hätte sie... 

.Gewiß hätte sie die Kunden ganz 
anders behandelt. Sie wäre 
freundlich, zuvorkommend, ach­
tungsvoll gewesen. So bekam sie 

, den Wunsch, Verkäuferin zu 
werden, doch unbedingt eine 
mustergültige.

Im Spezialgeschäft „Dynamo“, 
wo sie als Verkäuferlehrling ein­

Auf der Bühne des Kustanaler 
Gebietsschausplelthe a t e r s „M. 
Gorki“ werden unter anderen 
^ls auch kasachische National­
werke aufgeführt, nämlich „Das 
Fohlen“ von O. Bokejew, „Stär­
ker als der Tod“ von S. Shunus- 
s'ow, „Das Poem von der Liebe“ 

jjes Staatspreisträgers G. Musre- 
PQW. Letzteres wurde mehrmals 
im Kasachischen Fernsehen über­
tragen.

Nun steht auf dem Spielplan 
wiederum der Name eines kasa­
chischen Autors Nurlan Orasa- 
lin, eines Jungen Dramatikers 
„Eine Nacht bei Kerzenllcni“ — 
so heißt die neue Arbeit des 
Theaters, Inszeniert von Valerl 
Schljanowskl. Das Sujet Ist ein­
fach: Am Ende des ersten Aktes 
kommt es Irgendwo zu einem Lei- 
lungsschluß, wonach das Licht In 
einem großen Hause ausgeht; in 
■tlher seiner Wohnungen feiert 
der „frischgebackene“ Kandidat 
dgr Geschichtswissenschaften mit 
Namen Sagyn schwungvoll das 
für ihn wichtige Ereignis, uns 
die Handlung spielt weiter bei 
Kerzenlicht. Zu zweit geblieben, 
führen Sagyn und sein Nachbar 
einen Dialog über Probleme, die 
die menschlichen Beziehungen 
und die Innenwelt der Persönlich­
keit betreffen.

lm Schauspiel gibt es weder ei­
nen globalen Konflikt noch eine

auf meinem Arbeitstisch. Davon 
hängt vielfach der Erfolg der Ar­
beit ab.

IFcnn wir uns ausländischen Er­
fahrungen zuwenden, können wir 
[cslstellcn, daß dort die Amtsper­
sonen verschiedenen Vorschriften 
unterworfen sind. Dort ist der Ar­
beitstag des Menschen genaustens 
reglementiert, auch die Lösung 
verschiedener technologischer Pro­
bleme wird ihnen vorgeschricbcn. 
Das ermöglicht, die Tätigkeit des 
Menschen zu überprüfen. In die­
sem Zusammenhang möchte ich er­
fahren: Worin besteht die Rolle 
des Betriebsleiters in der Schaf­
fung eines exakten Systems der 
Arbeitsorganisation, die zur mög­
lichst besseren Nutzung der Ar­
beitszeit beiträgt?

Das ist entscheidend. Das 
unterliegt keinem Zweifel. Ich bin 
dafür, Generalscheinen der Ar­
beitsorganisation des Betriebs zu 
entwerfen, sic jedem Werktätigen 
anschaulich und verständlich zu 
machen. Gleichzeitig aber finde ich 
cs für sehr notwendig, die Ar­
beitspflichten jedes Mitglieds des 
Kollektivs, vom einfachen Arbei­
ter bis zum Direktor genau zu re­
glementieren. Die Arbeitsorganisa­
tion soll ebenso exakt, sorgfältig 
und schön sein wie die Muster auf 
dem Porzellan.

Vor unserem Gespräch habe ich 
mich im Industrieladen der Por­
zellanfabrik und im Fabrikmuseum 
umgesehen. Man kann sich an 
vielen einmaligen Erzeugnissen der 
Fabrikkünstler nicht sattsehen. Das 
Kaffeeservice „Romaschka", das 
Tccservice „Wostotschny” — bei 
ihrem Anblick würde kaum eine 
Hausfrau gleichgültig bleiben. Wir 
tragen solche einmaligen Werke zu 
ästhetischen Erziehung der Werk­
tätigen, zur Hebung ihrer Arbeits­
kultur bei?

Natürlich ist die Anfertigung sol­
chen wert- und niveauvollen Ge­
schirrs kein Selbstzweck. Diese 

gestellt wurde, war Ihr die er­
ste Zeit alles sehr fremd, und die 
ersten Mißerfolge ließen sie 
zweifeln, ob ihr Schritt, Verkäu­
ferin zu werden, auch der rechte 
war. Hier In der Abteilung Er­
satzteile für Autos und Motorrä­
der war cs für sie eine Plage, 
die vielen Benennungen der Tel­
le zu behalten, um so mehr, daß 
sic sich für Technik nie Interes­
sierte und davon nur eine blasse 
Ahnung halte.

Noch heute erinnert sie sich 
an den Vorfall, der Ihr In den 
ersten Tagen ihrer Tätigkeit pas­
sierte. Der Kunde bat sie, ihm 
ein Auto-Ersatzteil zu zeigen. Sie 
war aber dermaßen verwirrt 
durch seine Bitte, daß sie Ihm 
das erste beste Detail hlnrelchte. 
Der Kunde schaute sie erstaunt 
an. hatte aber Taktgefühl genug. 
Er nahm das ihm Gereichte und 
wandte sich mit der gleichen Bit­
te an eine ältere Verkäuferin in 
der Abteilung. Dabei lächelte er 
Helene freundlich zu, die vor 
Scham am liebsten vergangen 
wäre. Von nun an wußte sie: Um 
Ihren Pflichten gut nachzukom­
men, mußte man vor allem die Wa­
ren kennen und zwar so, daß der 
Käufer sie, nicht nur als eine 
vom Bedienungspersonal betrach­
tet, sondern in ihr auch einen 
Warenexperten sieht, von dem 
man einen sachkundigen Rat er­
warten kann. Zwar waren das 
Binsenwahrheiten, die ihr Ihre 
Lehrmeisterin, die Abteilungslei­
terin Valentina Saworowskaja 
schon früher einschärfte, doch 
erst Jetzt hatte sie begriffen, wie 
wichtig sie sind.

Die Lehren
dynamische Bühnenhandl u n g, 
jedoch ist das Thema, das dem 
Sujet des seinem Wesen nacn 
publizistischen Stücks von Nur­
lan Orasalln zugrunde liegt, 
ziemlich aktuell: Es geht um Fra­
gen der Moral einer Persönlich­
keit.

Die Hauptgestalt des Stücks 
Sagyn bekommt Nachricht über 
die Bestätigung seines Kandlda- 
lengrades durch die Oberste Ai 
lestallonskommlsslon, und unvor 
hergesehen fällt dleser Tag mit 
dem Geburtstag seiner Frau zu 
sammen, den er ganz vergessen 
hat.

Es mag scheinen, daß das 
Stück widerspruchsvoll sei, daß 
der Sujetstoff dem Thema nicht 
entspreche: einerseits strebt der 
Dramatiker nach zugespltzlen 
Konflikten, andererseits fehlt die 
Überzeugungskraft bei der Be 
gründung der Idee wegen der un 
bedeutenden Ursache des Kon 
fllkts. All das hatte aber nicht an 
dem „unglücklichen Tag der Ver 
teldlgung“ begonnen. sondern 
viel früher.

Sagyn, dargestellt von Valeri 
Poshllow, liebte einst sehr Ge 
dichte, war fröhlich, sorglos, gut­

Erzeugnisse sind der Stolz unserer 
Fabrik, mit denen wir uns sozusa­
gen präsentieren können. Sie sind 
unser Ziel, das wir in unserer tag­
täglichen Arbeit anstreben. Es ist 
ja wirklich kein Geheimnis, daß die 
Massenbedarfsartikel unserer Fa­
brik noch nicht das Niveau der 
Meisterwerke erreicht haben, des­
halb brauchen wir Musterbeispie­
le. die uns vor Augen führen: Das 
steht in unseren Kräften, das wol­
len wir erzielen.

Alle Neuankömmlinge führen 
wir vor allem in das Museum un­
serer Fabrik, wo sic sich das Werk 
unserer besten Mitarbeiter anschen, 
cs schätzcnlcrncn.

Unser Werk wird in nächster 
Zukunft die Serienproduktion von 
Massenbedarfsartikeln einschrän­
ken und sich vorwiegend auf die 
Produktion von niveauvollen künst­
lerischen Kaffee-, Teescrvicc und 
Tafelgeschirr spezialisieren. Da 
gewinnt die künstlerische Erzie­
hung unseres Personals an Bedeu­
tung. Wir investieren in diese Ar­
beit viel Mittel, denn wir sind 
überzeugt: Das wird sich rentieren!

Unsere Modellierer, Künstler 
und führenden Arbeiterinnen fah­
ren in die besten Porzellanfabri­
ken des Landes, wo sie Anregun­
gen für neue Schöpfungen und 
praktische Erfahrungen sammeln.

Wir sind stets bestrebt, unseren 
eigenen Stil auszuarbeiten, damit 
der Käufer beim ersten Blick auf 
das Geschirr sagen kann: Das ist 
aus Zelinograd! Unser Werk ist 
erst aus den Kinderschuhen heraus, 
doch wir formen schon die Tradi­
tionen des Kasachstancr Porzel­
lans.

Aber zurück zu unserem Haupt­
thema. IFas halten Sie für aus­
schlaggebend in den Beziehungen 
zwischen Leiter und Kollektiv, 
zwischen Leiter und Arbeiter?

Das Gefühl der Verbindlichkeit. 
Xie darf ein Mensch sein Wort 
brcclien. Außerdem trete ich für 
Aufrichtigkeit in den Beziehungen 
zwischen den Menschen ein. Und 
für Verantwortlichkeit.. Den Leitern 
sind große Vollmachten gegeben, 
damit sie sie in vollem Umfange 
nutzen und so der Sache dienen. 
Sie müssen stets an ihre Verant­
wortung vor dem Volk, vor der 
Partei, vor dem Staat denken und 
dementsprechend handeln.

Heute Ist sie selbst Lehrmei­
sterin und steht solchen, wie sie 
einst war, mit Rat und Tat zur Sei­
le. Wenn sie sieht, daß Valentina 
Tschlganowa, die erst vor kur­
zem in die Abteilung kam, nur 
schüchtern mit den Kunden um­
geht, sagt sie lhr Immer: „Wo­
vor hast du Angst? Sei aktiver, 
biete selbst den Kunden Waren 
an, Interessiere dich mehr für 
die Nachfrage. Du mußt In der 
Abteilung ganz souverän sein.“

Das Kollektiv der Abteilung 
Ersatzteile für Autos und Motor­
räder führt unter den anderen 
Abteilungen des Spezialgeschäfts 
„Dynamo“, wo auch Sportarti­
kel verkauft werden, lm soziali­
stischen Wettbewerb um das wür­
dige Begehen des 60. Jahrestags 
der Gründung der UdSSR. Hele­
ne Scheuermann beteiligt sich 
sehr aktiv am Wettstreit. Auch 
in allen anderen Vorhaben Ist 
sie Immer mit dabei. Neuerdings 
hat sie vorgeschlagen, fünf Tage 
auf das Konto des Friedensfonds 
zu arbeiten. Ihre Kolleginnen — 
die Verkäuferinnen Valentina Re- 
schetnjak, Tatjana Scharabarlna, 
Valentina Tschigaffowa und die 
Abteilungsleiterin Valentina Sa­
worowskaja — unterstützten sie 
darin.

Von allen geachtet. Immer gut 
gestimmt, hat Helene Scheuer­
mann keinen Anlaß, dem Schick­
sal böse zu sein. Sie steht mit 
beiden Füßen auf dem rechten 
Fleck.

...Gehört nun Helene Scheuer­
mann zu denen, deren Berufs­
wahl ganz zufällig getroffen ha­
ben!

Irina KOLTSCHINA, 
Abteilungsleiterin lm Spe­
zialgeschäft „Dynamo“

herzig und uneigennützig, er hat­
te immer Ideen und Gedanken, 
weil neben ihm sie, seine Frau 
Nurgul, war. Er lebte der Wis­
senschaft, ehrwürdige Wissen­
schaftler hörten auf seine Mei­
nung, seine wissenschaftlichen 
Argumente waren unwiderleg­
bar, und er beschloß, daß er bes­
ser als die anderen sei und so­
mit über allen anderen stehen 
müsse. Und er vergaß al­
les In der Welt außer sich 
selbst. Sein Lebensgesetz war 
nun das Prinzip: Beiß zu, solange 
du Zähne hast.

Eben so stellt den Sagyn 
Valerl Poshllow dar — als einen 
gefühllosen Menschen, der nui 
um seines Ehrgeizes willen lebt. 
Jedoch Ist nicht nur Sagyn In 
der Aufführung „negativ“. So 
gar seine Freunde und Kollegen 
die der Feier beiwohnen,- sine 
nicht sehr sympathisch. Ist dem 
das doch nicht übertrieben? Ei 
wünscht wäre mehr Innere Dra­
matik und Spannung bei der 
schauspielerischen Darstellung 
Dann würde auch Nurguls Rück 
kehr viel logischer scheinen.

Die Rolle von Nurgu) spielt 
die Verdiente Künstlerin der

WENN BEI uns In der UdSSR 
nach einem berufstätigen Leben 
der Mann 60 Jahre und die Frau 
55 Jahre alt werden, hat der 
Mensch das Recht auf Pension, 
die Ihm der Staat auszahlt. Es Ist 
eine große soziale Errungenschaft 
unserer Gesellschaft, daß dem 
Sowjetmenschen so ein materiell 
versorgtes Alter gesichert Ist.

Mit 60 Jahren Ist der Mensch 
aber noch nicht alt. Die Wissen­
schaft lehrt, daß heutzutage bei 
einem gesunden Menschen das 
Aller erst nach 75 Jahren ein- 
trllt. Da sind Ja dem Altersrenl- 
ner ganze 15 Jahre geblieben, 
ein Viertel der Zelt, die er ver­
lebt hat. Frlfz Selbmann, der be­
kannte Staatsmann und Schrift­
steller der DDR, sagte einmal: 
„Solange der Mensch noch ein 
Ziel vor Augen hat, das er er­
reichen möchte, noch* * eine Auf­
gabe vor sich sieht, die er lö­
sen möchte, solange wird er nicht 
wirklich alt,“ Das sind wunder­
bare Worte. So Ist es wirklich, 
und an diese Worte mußte Ich 
denken, als Ich unlängst lm Sow­
chos „Krasnojarskl", Rayon Zeli­
nograd, Johannes Meinhardts Be­
kanntschaff machte.

Der Mann bezieht schon längst 
Altersrente. Wir trafen uns so: 
Vor seinem Wohnhaus bleit ein 
Lastkraftwagen an, und Mein­
hardt slleg aus dem Fahrenhäus­
chen, drückte mir kräftig wie ein 
junger Mensch die Hand und er­
klärte, warum er lm Sowchos mll- 
macht.

„Es ist doch gerade so eine 
heiße Arbeitszeit, die diesjährige 
Futterbeschaffung Ist mit groß&n 
Schwierigkeiten verbunden und 
da kann man doch nicht abseits 
stehen. Man hat Erfahrungen lm 
Leben gemacht, die einem zugu­
te kommen.“ Der Mann hat noch

Musikwettbewerb 
beendet

Mit einem Festabend im Gro­
ßen Saal des Moskauef Konser­
vatoriums ist der 7. Internationa­
le Tschaikowski-Muslkwet t b e- 
werb am Freitag zu Ende gegan­
gen.

An der einmonatigen Konkur­
renz hatten rund 300 Pianisten, 
Geiger, Cellisten und Sänger teil­
genommen. 38 wurden Preisträ­
ger. Neben Musikern aus Ländern 
mit langjährigen Traditionen wie 
Großbritannien, die UdSSR, die 
USA, Frankreich und die Bundes­
republik Deutschland konnten 
sich auch Musiker, die erstmals 
beim renomm I e r t e n Mos­
kauer Wettbewerb dabei 
waren, in die Szene set­
zen. Dazu gehörten Cellisten 
aus Brasilien und Norwegen, 
Pianisten aus Neuseeland und 
von den Philippinen.

Auf der Abschlußveranstaltung 
würdigte der Vorsitzende des Or­
ganisationskomitees des Wettbe­
werbs, Tlchon Chrennlkow, das 
hohe Niveau der Interpretations­
kunst junger Musiker und wünsen- 
te ihnen weitere große Erfolge.

Bel der Überreichung der Prei­
se richteten die Junioren Otar 
Taktaklschwlll, Leonld Kogan, 
Daniil Schafran und Irina Ar­
chipowa herzliche Worte an alle 
Teilnehmer.

Im Namen der Wettbewerbs­
teilnehmer sprachen der Brasilia­
ner Antonio Meneses, der Sie­
ger der Celllstenkonkurrenz, und 
die sowjetische Geigerin Viktoria 
Mullowa, die In ihrem Fach das 
Gold gewann. Veranstaltungen 
wie der Tschaikowskl-Wettbe- 
werb, so sagte Meneses, seien von 
unschätzbarem Wert. Sie ermög­
lichten es, auf besondere Art das 
erreichte einzuschätzen und deut­
lich zu erkennen, was noch zu tun 
sei.

Anschließend gaben die Prels- 
gewlnner ein Konzert. Der Ab­
schlußveranstaltung wohnten der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Minister für Kul­
tur der UdSSR, Pjotr Deml- 
tschew, und die auf Einladung 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR In der Sowjet­
union wellende prominente Per­
sönlichkeit des staatlichen und 
öffentlichen Lebens der Philippi­
nen Frau Imelda Marcos bei.

(TASS)

Kasachischen SSR Antonlna 
Olejnlkowa. Seinen Erfolg hat 
dieses Stück In vielem ihr zu 
verdanken. In der gegebenen sze­
nischen Situation ist die Künstle­
rin lebensecht.

Sergej Motschalow als Nach­
bar ist ein Mensch, der das Le­
ben kennt und es beobachtet. 
Jedoch stellt der Schauspieler 
seinen Helden als einen zu gut­
herzigen Menschen dar, so daß 
er allzu süßlich wirkt, besonders 
wenn er seinen Erinnerungen ar 
die Vergangenheit nachhängt. 
Natürlich Ist diese Gestalt an und 
für sich interessant, nicht von 
ungefähr werden die Monologe 
des „Nachbars“ durch Beifall 
unterbrochen, Jedoch entspricht 
deren Interpretation nicht der 
Aufgabe der Aufführung.

Und auf noch etwas müßte 
man bei der weiteren Arbeit am 
Stück mehr achten. Die Schau­
spieler lassen sich durch das Sujet 
hlnrelßen, denken nicht Immer an 
das Thema des Stücks, daher ent 
geht das Wichtigste — das mora­
lische Thema, das dem Materla. 
des Bühnenstücks zugrunde lieg. 
Ja. die Zuschauer kommen In» 
Theater, um auszuruhen, Jedocn 
besieht seine Aufgabe auch noch 
darin, sie zum Nachdenken zu 
bewegen und sie moralisch zu 
bereichern.

Woldemar WOLF

----------------------’ Gedanken zum Zeitgeschehen---------------------------------------- — ~

Ein Ziel vor Augen
ein Ziel vor Augen. Er Ist mit 
ganzer Seele bei der Verwirkli­
chung des unlängst angenomme­
nen Lebensmittelprogramms. Vie­
le Altersrentner lm Dorfe haben 
aifch früher die Hände nicht in 
den Schoß gelegt, haben nach 
Kräften lnv Feldbau gearbeitet, 
In der Viehzucht, oder sonstwo lm 
Sowchos, wo es gerade nölig 
war, sich befleißigt.

Auch In der Stadt sitzen die 
wenigsten Altersrentner vor dem 
Tor und klopfen mit den Domino­
steinen Löcher In den Tisch. 
Auch hier verlassen viele nicht 
sofort beim Glockenschlag, wenn 
sie 60 Jahre alt werden, Ihren 
Arbeitsplatz. Auch hier hat noch 
so mancher seine Aufgaben, die 
er bewältigen will, um mit Selb­
manns Worten zu sprechen. Wie 
denn auch anders.

Wènn der Mensch das ganze 
bewußte Leben mit Elfer lm Be­
trieb oder In der Anstalt sein 
Tagwerk vollbrachte, wenn er 
Aktivistenarbeit leistete, wenn 
Ihn das stark entwickelte Gefühl 
der gesellschaftlichen Pflicht 
nicht losläßt — wie dann? „Ich 
kann und will noch Nutzen brin­
gen", sagen die Altersrentner im­
mer wieder, wenn man mit ihnen 
über Leben und Streben spricht. 
Sie bleiben an Ihrem Arbeits­
platz und erfüllen Ihre Pflicht 
nicht schlechter alh früher. Tau­
send Fäden verbinden den Men­
schen mit seiner Arbeit, mit sei­
nem Kollektiv, und er sieht keine- 
Notwendigkeit, diese Fäden mit

neues aus wissenschaU und technik
Zahl der Traktorenmodelle erweitern

Die Familie der Maschinen aus 
der Traktorenvereinigung Minsk 
erwartet Nachwuchs. Gegenwär­
tig werden Landmaschinen ge­
testet, die speziell für Reis- und 
Baumwollfelder bestimmt sind. 
Entwickelt wurde auch ein Mo­
dell für Landarbeiten im Gebirge. 
Die neuen Modelle sind auf der 
Grundlage der Traktoren MTS-80 
und MTS-82 entwickelt worden, 
die In allen geographischen Zo­
nen der UdSSR sowie in 
70 anderen Länd e r n be­
kannt sind. Ihre Beliebt­
heit verdienen sie durch Zu­
verlässigkeit lm Einsatz und die 
Anspruchloslgkelt lm Service.

Unter der Kuppel eines künstlichen Himmels
Unter den viereckigen Gebäudeblocks des Forschungs­

instituts für Bauphysik fällt ein sphärisches Gefüge auf — die An­
lage „Künstliches Himmelsgewölbe".

...Die Kuppelsphäre Ist von einem Netz durchbrochener metalli­
scher Konstruktionen eingefaßt, In deren Maschen an .die anderthalb 
tausend Leuchten angebracht sind. Vom Steuerpult aus können sie al­
le auf einmal eingeschaltet werden. Auf solche Welse kann natürli­
ches Licht vorgetäuscht werden, das für eine beliebige klimatische 
Zone unseres Landes kennzeichnend ist.

Es Ist bekannt, daß das Sonnenlicht die Fähigkeit besitzt, viele 
gesundheitsschädliche Bakterien zu töten, ein Übermaß an Licht 
Jedoch schadet dem menschlichen Organismus. Bel starker Sonnen­
strahlung ermüdet der Mensch bald, er wird reizbar...

In die Baurlchtlinlen wurden die vom Institut erarbeiteten Normen 
der Sonnenbeleuchtung miteingeschlossen. Obligatorisches Gebot für 
die Projektanten Ist nun, so die Baupläne zu gestalten, damit die Son­
ne In jedes Zimmer zwei bis zweieinhalb Stunden scheinen kann.

Im Bild: Die Mitarbeiter des Instituts bei der Durchführung eines 
Experiments. . Foto: TASS

Kosmische Bodenkunde als Wissensbereich
Die Verwertung der von der 

Orbllaltechnik beigesteuerten In­
formationen in der Volkswirt­
schaft zu erweitern — das Ist das 
Ziel der Forschungs- und t ro- 
dukllonsverelnlgung für Welt­
raumforschung, die lm System 
der Akademie der Wissenschaf• 

| len Aserbaldshans funktioniert. 
Zur Vereinigung gehören das In­
stitut für kosmische Krforechung 
der Nalurreserven, ein astrophysi­
kalisches Observatorium, ein 
Entwicklungsbüro und ein Ver­
suchswerk für kosmischen 'Ge­
rätebau. , t 

einem Hieb abzureißen. Seine 
Arbeit, die er gewissenhaft ver­
richtet bat, bereitete Ihm morali­
sche Genugtuung. Vor seinen Au­
gen und dank der persönlichen 
Teilnahme fiat sein Werk, sein 
Kolchos Fortschritte gemacht und 
die Zukunft verspricht noen mehr. 
Und da sollte er zurücktreten und 
die Hände In den Schoß legen, 
wo er doch der rechte Mann am 
richtigen Ort Ist. „Ich werde 
noch einige Zelt mitmachen“, 
sagt so ein Mann bescheiden. Aus 
Ihm spricht aber das Gefühl des 
Mltbetelllglselns an der großen 
Sache unserer Zeit —, dem kom­
munistischen Aufbau.

In der Hauswirtschaft, auf der 
Datsche, bei der Erziehung der 
Enkel In kinderreichen Familien 
— überall spürt man die helfen­
de Kraft des Altersrentners. Es 
gibt auch solche Fälle: Woldemar 
Schick, ein Lehrer aus Semlpa- 
lallnsk, erinnerte sich nach sei­
ner Pensionierung an eine Arbeit, 
die er früher mal verrichtet hat, 
und er ging In das örtliche 
Fleischkombinat als Elektromon­
teur. Ich traf schon ehemalige 
Buchhalter, die ihre Rentnertage 
im Gemüsebau verbrachten und 
sich über die körperliche Betäti­
gung freuten.

Ein besonderes Kapitel Ist die 
Tätigkeit der pensionierten Gei­
stesschaffenden. So fährt Her­
bert Henke, der bekannte sowjet­
deutsche Dichter, dessen 60. Ge­
burtstag wir vor Jahren festlich 
begingen. Immer noch wie ein

Die Traktoren arbeiten acht bis 
zwölf Jahre ohne Generalüberho­
lung und mit 200 Arten von An­
bau- und Anhängegeräten.

Die Betriebe der Vereinigung 
bereiten darüber hinaus die Pro­
duktion eines 150-PS-Radschlep- 
pers vom Typ MTS-142 vor. Die­
ses leistungsstarke Fahrzeug kann 
gleichzeitig mehrere Anhänge­
geräte schleppen. Auch ein für 
Nebenwirtschaften bestimmter 
„Zwerg“ mit nur einigen PS 
unter der Motorhaube wird dem­
nächst in Serie hergestelit.

Auch andere Traktorenver­
einigungen des Landes erweitern 
die Zahl ihrer Modelle. Die lei-

Die Wissenschaftler haben nun 
eine Möglichkeit, Forschungser­
gebnisse und technische Mittel 
der kosmischen Naturkunde schnel­
ler In die Praxis einzuführen, 
hat Toflk Ismailow, Generaldirek­
tor der Vereinigung, In einem 
TASS-Gespräch erklärt. Die An­
wendung der von der Orbitaltech­
nik gelieferten Angaben lm In­
teresse der Geologie, der Me­
teorologie, der Ozeanologie, der 
Landwirtschaft und des Umwelt­
schutzes — das sei die Aufgabe 
der neuen Richtung In der Wis­
senschaft Aserbaldshans — der 
kosmischen Bodenkunde.

Junger in die Gebiete Kasach­
stans, um seine Gedichte vor den 
Werktätigen vorzulragen, um mit 
den Menschen über den Sinn des 
Lebens zu sprechen.

Wieviel betagte Menschen er­
klären als Lektoren der Gesell­
schaft „Snanlje“ den Werktäti­
gen In Stadt und Land die Be­
schlüsse der Partei. Oder nehmen 
wir meinen Freund Isaak Harms, 
den Hochschullehrer in Ruhestand 
aus Petropawlowsk, der sich mit 
seinen 70 Jahren wie eh und Je 
um die Erziehung des Jungen 
Menschen sorgt. Er befaßt sich 
gegenwärtig mit den Problemen 
der jungen Ehe, sucht die Ursa­
chen 'aufzudecken. die zu vielen 
Ehescheidungen führen. „Man 
sieht, wie manche Jungen Men­
schen durch Ihr unglückliches Fa­
milienleben gequält sind, und man 
möchte doch helfen, denn In un­
serer sozialistischen Gesellschaft 
kann der Mensch glücklich sein 
und soll es auch.“ Welch ein 
Stolz auf unsere Hélmat, welche 
moralische Kraft liegt In diesen 
Worten und welch ein großes 
Verantwortungsgefühl für die 
Angelegenheiten seines Volkes.

Nicht Jeder ist gleich alt, wenn 
er das Pensionsbüchlein bekommt. 
Viele setzen sich dafür ein. daß 
alle Sowjetmenschen glücklich 
leben können. Das zlst es, was sie 
anstreben, was ihnen das höchste 
Glück bringt. Das Ist der Grund 
dafür, daß sie noch In Reih und 
Glied schreiten.

Alexander HASSELBACH

stungsstärksten sowjetischen 300- 
PS-Radschlepper vom Typ K-700 
werden noch stärker. Auf man­
chen von Ihnen werden 500- 
PS-Antrlebe getestet. 650-PS- 
Motoren stehen kurz vor der Se­
rienproduktion.

Gegenwärtig sind in der Land­
wirtschaft der UdSSR 2,8 Millio­
nen Traktoren mit einer Gesamt­
kapazität von 140 Millionen Ki­
lowatt eingesetzt. Die Traktoren­
industrie soll der Landwirtschaft 
lm laufenden Jahrzehnt (1981 — 
1990) weitere mehr als 3,74 Mil­
lionen Traktoren verschiedener 
Zweckbestimmung liefern

Turbinen 
unterwegs

Mehrere tausend Kilometer 
um Skandinavien und durch das 
Els der nördlichen Meere werden 
zwei 720-Megawatl-Turbinen zu­
rücklegen. Ein Spezialschiff mit 
den Anlagen an Bord verließ Le­
ningrad in Richtung Jenlssej-Mün- 
dung. Die Turbinen sind für das 
Wasserkraftw e r k Sajan-Schu- 
schenskoje, das größte Wasser­
kraftwerk Eurasiens, bestimmt. 
Dessen Bau soll lm laufenden 
Planjahrfünft (1981 —1985) ab­
geschlossen werden. Sechs solche 
Turbinen sind bereits In Betrieb. 
Insgesamt wird das Wasserkraft­
werk zehn Turbinen haben.

Auf dem Jenlssej und seinem 
Nebenfluß Angara sind mehrere 
Wasserkraftwerke mit einer Ge­
samtkapazität von mehr als 
15 000 Megawatt errichtet wor­
den. Weitere Wasserkraftwerke 
dieser Reihe werden in Leningrad 
projektiert

Erdöllagerstätte 
im Schelf

100 Kilometer nordöstlich von 
Baku ist der Aufschluß einer neu­
en Erdöllagerstätte begonnen 
worden. Eine Plattform wurde In 
einem Seegebiet mit einer Tiefe 
von 90 Metern aufgestellt. Von 
Ihr aus können gleichzeitig zwei 
Bohrungen niedergebracht wer­
den. Auf der Lagerstätte wurden 
leistungstärkste Bohranlagen so­
wjetischer Produktion sowie an­
dere moderne Technik zusammen­
gezogen.

Mit dem Abbau dieser Lager­
stätte sind die wichtigsten Per­
spektiven für die Entwicklung 
der Erdölförderung Im Kaspi­
schen Meer verbunden, denn hier 
werden zur Zeit zwei Drittel des 
In Aserbaldshan geförderten Erd­
öls und 90 Prozent der in dieser 
Sowjetrepublik geförderten Erd­
gasmenge gewonnen.

Ein Feldspektromeler und eine 
Reihe anderer Originalgeräte hät­
ten bei der Erforschung von Na­
turressourcen Bulgariens, der 
DDR. der Mongolei, Polens und 
der Tschechoslowakei weiter An­
wendung gefunden. Diese Arbeit 
führten die aserbaidshanischen 
Fachleute lm Rahmen des Inter­
kosmosprogramms.

Hedaktionskollegium
Herausgeber „Sozialistik Kasachstan“

Unsere Anschrift:
Ka3axcKasj CCP. 473027, r. UcjiHHorpajL, 
JJ.OM COBeTOB, 7-H 3Ta>K, ««bpOHHÄUiatjlT».

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49. Redaktionssekretär — |
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda,Sozialistischer Wettbewerb 2-76 56. Parteipolitische Mas­
senarbeit — 2-18-23, Wirtschaflsinformation — 2-17-55,Kultur — 2 74 26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Li­
teratur— 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02,Maschinenschreibbiiro — 2-50-57, Buchhaltung — 2 79 84. I

KORRESPONDENTENBÜROS
Karaganda. Tel. 54-07-67
Dshambul. Tel. 5 19-02 
Petropawlowsk. Tel. 6-52-26

«<bPOH HJlllIAcbT»
HHJ1EKC 65414 

BblXOftHT CHtCflHCQHO, kpOMC 

oocKpcceHbfl H noHCflcntHUKa 

rknorpatpHs MaAdTenbcraa 
HenwHOrpaflCKOro o6kom3 
KoMnapTMM KasaxcraHa.

YH 00363


